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8 6 Vorzü gliche Küche. 


Sonntag, 


Pod 3er Cop Int 


F 6 Mal nt 6 Mal wöchentlich. 


Redackion und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Abonnements: | 

in Lodz: Rs, 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung, | 

pr. Poſt: | 

Auland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto, | 
Be pro Exemplar 5 Kopeken. 


15. Jahrgang 


| 


CCC 
Für die fünfgeſpaltene Petitzelle oder deren Raum, im Inferatentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeilen. 


Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 
| Aufträge entgegen. 


ame s Die Expedition ift täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh gesffnet. . —:T 
— ) K 7⅛L⅜ꝛ TU TEE N En EEE Bun men nn —́4— B — a nn u 


PARADIES. 
Täg ich che 


der Original Wiener Damen = Kapelle 


Leiter: Hapeb meiſter Cernoch. 
„Anfang 7 Uhr. Ende 12 Uhr. Das Lokal iſt bis 3 Uhr Nachts geöff get. 


6 Gamboa Hermanos, Verez de la Frontera (Spanien). 
Garantirt reine, chemiſch analyſirte 


Port., Sherry, Madeira und Malaga: 
vr Weine 
Engros» 17 ER, K enlg 


E. SIYKIER, Weingroßhandlung, Lodz, 


Nowomiejska Nr. 233, im eigenen Hauſe. 
— = 


GOGSHUUEEÜETHH !OECHEHEHHEDHO989900 


BE Telephon-Anschluss. 


Wir empfingen ſoeben eine neue Sendung von: 


„Im Fluge durch die Welt“ 
Sammlung photographiſcher Anſichten der hervorragendſten 
Städte, Gegenden und Kunſtwerke. | 
Drei verſchiedene Ausgaben in deutſcher, 
polniſcher und franzöſiſcher Sprache. 
2 Preis im Originaleinband Rs. 6. = 
Auch in 16 Lieferungen & 30 Kop. 
L. Zoner, buqhandlung, Petrikauerſtraße Ur. 90. 
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e Ne En RE TED 


Hotel Continental” :al’-Pintscher? 


Frühſtücke 
von 11 bis 2 Uhr, 
2 Gänge und Kaffee 75 Kop. 
Mittageſſen 
von 2 bis 8 Ur Abende 
zu 1 und 2 g bl. 


Abendbrod 
‚& la carte. 4 


Separate Cabinets. 


A fträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 7 
und Geſellſchaſtsmahle in den Reſtaurat ionsraumen, in 
Prwathäuſern und auf de. Provinz zu ganz mäß igen ? 
Preiſen. 


‘ Moskau. Theaterplatz. 
Haus schurawlew. 


A 1 un 
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Hotel erſten Ranges abe se b e und 
* Be Regierangs a 8 e 

g nach allen Etagen elephen, Wannenbäder, 
92 ch mi ruſ ſiſchen und A Zeitschriften, 
Mäßige Preiſe. Tau Das Neftaurasit ift bis 3 Uhr Nachts > 


„ Zimmer von 1 Abl. 50 bis 15 Nbl. pro Tag. geöſſuel. Wa 
u EU LS IA GT EDIT WIITE O Nn” 


CCC Ein junger Wann, 
Grand. Magasin des Meubles | zes, 1 oe det e 
P. Globus 


feine Stellung fofort oder ſpäter zu 
Bielanaka Nr. 5 verändern. Gute Zeugniſſe ſtehen zur Seite. 


Gefl. Offerten unter S. S. 100 an die 


Gros en französisches Restaurant. 


Warsowie. 


EEE | Gppeaiion wide Blattes erbeten, 


SKHÄKIKKKKÄAHRKK AK I KKHRI KK IKK KK KR IKK 


.KRANTOR, 


* 
x Lodz. Petrikauer⸗Straße. Ä 
Magazin von Brillanten, Gold⸗ und Silberwaaren fe 
& ſowie von goldenen und filbernen Herren- und Damen⸗Uhren. Reichhaltige Auswahl fe} 
von Brillanten, Perlen und farbigen Edelſteinen ohne Einfaſſung; Größte Aus» * 
wahl von Bracelets, Broſchen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen u. ſ. w. & 
Goldene Schmuckſachen, Cigarren -, Cigarretten - und Zündholz⸗Etuis. 2 

* Reelle, feſte Preiſe. u 


KERN IIOKIOKIHNEK INK IK. Nc 


Eine große Auswahl von Neuheiten 


in geſchmackvollen Zimmer⸗Decorationen 
empfiehlt 
Die Broncewaaren, Gas- und Naphta⸗Aronleuchterfabrik 


von 


Ludwig Lenig 


Petrikauerſtraße Nr. 13. 
N. B. Sänmtlide Reparaturen werden prompt und billig ausgeführt, 


A. Censar, Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im koönigl. 
Zahnärztlichen Inſtuute in Berlin, wohnt jeßt 
Petritauer⸗Straße Mr. 58 im Haufe des 
| Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nies 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 
außer allen zahnarztlichen Behandlungen, 
Specialitat: Plombiren ſchadbafter Zähne 
mit Gold. 


be wird nach dem Pasteur- 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 


von 


Henri Elzenberg 


Poludniewallratze Nr. 28, Haus Reicher 


rd im Geschmack vorzüglich 
Von allen bekannten Weinen 


! der sussiscen Zollkammer. 


1 n vıd Apotheken zu haben. 


| Üdernimmt ohne Vorauszahlung 
Das Incoſſe ullertei Guthaben 
beſorgt auch das Wintreiden von Vetecagen auf Grund gericht 
| hier Wrecuttonsbriefe (Wyrot's) ta auen PBıäyen Rußlands 


Ar. med. Moldlarb, 


2 f die Kıöite wohltbrend wirtende Dersel 


t der beste Freund des Magens, 
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billigstes und vorzüglichstes Isolir-Material 


fest urant 


HOTEL MANNTEURFEL 


jeden Sonntag umd Donnerftag 
vorzügliche 


leit 


J. Petrykowski. 


empflehlt 
M Zbijewski, Lödz- 


Drlelna 28, Tolephon 550. 


sbestkorkmasse 
Korkschalen 


Dr. e 
Joseph Map baum, 
hat ſich nach mehrjährigen Studien im Ausland, 
als Specialarzt für Magen⸗ und Darn. 
kranke in Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 69 (neber | 
Hotel Victoria) niedergelaſſen. 

Sprechſtunden von 9—10 Uhr Vorn 
und von 4—5 Uhr Nehmittags. | 
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Pelroleum-, Elekttiſche. 
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Fuiale d, wir Bırl, Dansramn, | 


Promenadenſtr. I, Haus Pincuz. 
„ Neije: 


Schmeiz, Alpen. 


2. Cyclus. 


Des Feiertages wegene erſcheint 
die nüchſte Nummer unſeres Blat⸗ 
tes am Mittwoch. 


Juland. 


St. Petersburg. 


— Das Miniſterium der Kommunikatlanen 
hat die Einnahmen der Staatsbahnen für das 
nachſte Jahr auf 218 Mill. Rbl. veranſchlagt, 
d. 9h. um etwas über 40 Mill. Rbl. mehr als 
im Vorjahre. Die größten Einnahmen — ca. 
36 Mill. Rbl. — hofft man von den Südweſt⸗ 
Bahnen zu erzielen. 

Wie die „Hon. Bp.“ erfährt, hat das Mi⸗ 
niſterium der Kommunikationen den Ausbau des 
Kanals zur Verbindung der Windau mit dem 
Niemen beſchloſſen. Der Bau dieſer Waſſerſtraße 
wurde bereits 1825 begonnen, mußte jedoch 1831 
infolge des polniſchen Aufſtandes eingeſtellt wer⸗ 
den. Im Jahre 1835 wurden die Arbeiten wie⸗ 
der aufgenommen, erlitten aber bereits nach kur⸗ 
zer Zeit abermals eine Unterbrechung, theus aus 
politiſchen Erwägungen, ıyeuls weil es an den er» 
lorderlichen Mitteln ſehlte. Jetzt erſt erſcheint 
die Vollendung dieſes in wirtgſchaftlicher Bes 
ziehung jo wichtigen Unternehmens völlig ger 
lchert. 

— In Anbetracht der wenig beneldenswerthen 
Lage der zahlreichen weiblichen Arbeiter auf den 
Labaksfabriken und im Hinblick auf den Umſtano, 
daß die Fabrikanten den Arbeiterinnen ſehr häufig 
geſetzwierige Lohnabzüge machen, die zu häufigen 
Beſchwerden den Anlaß geben und nrulich ſogar 
auf einer hieſigen größeren Babrik das Einschreiten 
der Polizei nothwendig gemacht haben, hat, der 
„Pet. Zig.“ zufolge, die Fabrik-Inſpekiion bekannt 
gemacht, daß die Zabrikanten nicht berechtigt find, 
einen Theil der Zahlung für fehlerhaft angefer⸗ 
ligte Papirofjen zuruckzubehalten oder ſonſt Lohn⸗ 
abzuge zu machen. Was die Strafgelder anbe⸗ 
teifft, ſo dürfen ſie nur dann erhoben werden, 
wenn hierüber in den Lohnbüchern der Arbeite⸗ 
rinnen ein Vermerk gemacht und wenn in einem 
Schnhurbuche der Fabrik die Urſache der Straf- 
zahlung genau angegeben wird. Ferner dürfen 
die Strafgelder nur zum Beſten der Arbeiterinnen 
verwandt werden. Glaubt ſich ein Fabritbeſitzer 
durch ſeine Arbeiterinnen geſchadigt, jo in er ver⸗ 
pflichtet, zur Deckung feines Verluſtes den Weg 
der gewöhnlichen Klage zu beſchreuen. 

L Eiſenbahnnachrichten. Bekanntlich wer⸗ 
den alle Waggontranspoite auf unſeren Eiſen⸗ 
bahnen im Betrage von 610 Pu, pro Waggon 
ausgeführt. Nach dieſer Berechnung find auch 
in den meiſten Fällen die Tariſe zuſammenge⸗ 
ſtellt. Das Gewicht von 610 Pud int thatſach⸗ 
lich ein rein zufalliges, es entſpricht 10,000 
Kilogramm oder 10 Tonnen, doch wird durch 
baſſelbe nicht immer die Transportfähigkeit der 
Wuggond ausgenutzt. Aus den vorhandenen An- 
gaben geht hervor, daß gegenwärtig 58 % aller 


Weihnachts » Erinnerung eines franzöfiſchen 
Offiziers. 


In der Nacht zum 25. December 1870, 
nachdem die Belagerung von Paris mit ihrem 
Gefolge von Leiden, von Entbehrungen, von 
Todtenklagen und unglücklicher Weile auch von 
Ausbrüchen des Haſſes bereus lange Wochen an⸗ 
gedauert, halte ich Wachtdienſt in den Verſchan⸗ 
zungen. Meine Compagnie veftand aus Pariſer 
Mobilgarden, guten Jungens, die zu jeder That, 
die Muth erforderte, bereit, nur nicht ſtark in der 
Discıplin waren. Der Froſt ging ſcharf dieſe 
Nacht; der klare, herrlich ausgeſtirnte Himmel 
ſchien förmlich zu ſchauern; der zarte Halbmond 
beleuchtete eine geſpenſtiſch oreinſchauende Ebene 
und der Laufgraben der Deutſchen lag dem un⸗ 
jeren jo nahe, daß wir ihre „Wer da!“ und das 
Klirren ihrer auf den eifigen Erdboden ſchla⸗ 
genden Gewehre vernahmen, während fie wahr⸗ 
ſcheinlich die „Qui vive“ Rufe unſerer Schilo⸗ 
wachen ebenſo deutlich hörten. Es war beinahe 
Muternacht geworden, und ich ſtampfte auf dem 
Fußboden umher, um mich ein bischen zu erwär⸗ 
men, als ein ſtammer Burſche mit feinen Zügen 
und einem intelligenten und energiſchen Geſicht 
aus der Reihe der übrigen Mobilgarden trat und 
eine curioſe Bitte an mich richtete: „Herr Gas 
pitain“, ſagte er, „dürfte ich für einen Augenblick 


Lodzer Tageblait. 


Waggons eine Transportfähigkeit von 750 Pud 


befigen, da aber die meiſten Frachten nach der 
Berechnung von 610 Pud pro Waggon zum 
Transport übergeben werden, wird ein deträcht⸗ 
licher Theil der Transportfähigkeit unſeres rollen⸗ 
den Materials ausgenutzt. Wenn ſämmtliche 
Waggoas eine Transportfähigkeit von 750 Pud 
beſäßen, dann wäre die Sache leicht zu entſcheiden; 
da aber doch noch über 40 % mit einer Traus⸗ 
portfähigkeit von 610 verbleiben, iſt die Durch⸗ 
führung einer obligatoriſchen Befrachtung von 
750 Pud unmöglich Zur Entſcheidung dieſer 
Frage iſt gegenwärtig, der „Topr. Ipom. Tas.“ 
zufolge, aus Vertretern der intereffirten Behör⸗ 
den eine Kommiſſion gebildet worden. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß wenn auch nicht für 
alle, ſo doch für einen bedeutenden Theil von 
Maſſenfrachten ſich die Befrachtung bis 750 
Pud pro Waggon wird durchführen laſſen, wo⸗ 
durch das rollende Material unſerer Eiſenbahnen 
wi d beſſer itilifirt werden können. 

— Vom Geldmarkt. Die Caſſe der Staate⸗ 
bank beginnt nach dem letzten Ausweiſe derſelben 
einen ſtetigen Zufluß von Creditrubeln zu zeigen 
und iſt ihr Vorrath in demſelben in der erſten 
Decemberhälfte um 3 Millionen Rubel geftiegen 
und ſomit auf 64½ Millionen Rbl. angewach⸗ 
ſen. Die Geſammtſumme der Depofitquittungen, 
welche in den Verkehr gebracht worden find, über⸗ 
fteigt bis zum 16. Dezember noch immer keine 
½ Million Creditrubel (477,000 Rbl.) Der 
Hauptgrund des Anwachſens des Baarbeſtandes 
in in dem Emlaufen gewiſſer Staatseinnahmen 
in die Staatsrentei zu ſuchen, welche ihre lau⸗ 
fende Rechnung in der Bank um 29 Millionen 
Rbl. vergrößert hat. Dadurch ſah ſich die Bank 
in die Lage verſetzt, die Discontirung auf 11½ 
Millionen Rbl. zu erhöhen und den Discont ſelbſt 
herabzuſetzen. Die Darlehen gegen Lombar⸗ 
dirung von Werthpapieren find um ½ Million 
Rubel geſtiegen, während die hiefigen Bankge⸗ 
ſchäfte das Conto ihrer laufenden Rechnungen 
um 4 Millionen Rbl. verringetten. Den Filta⸗ 
len in der Provinz ſtellte die Staatsbank 17 
Millionen Rbl. zu. 


— Der gegenwärtig in Petersburg unter 
dem Vorſitz des Vizedirektors des Eiſenbahn⸗De⸗ 
partements Staatraths Huber tagende Kongreß 
von Betriebschefs der ruſſiſchen Eiſenbahnen iſt 
nach dem „Kur.“ ſehr zahlreich beſucht und hat 
äußerſt wichtige und ſchwierige Aufgaben zu en! 
ſcheiden, und unter Anderem Vorkehrungen fur 
den, im nächſten Jahre während der Krönungs⸗ 
zeit zu erwartenden ſtarken Paſſagierverkehr nach 
Mostau, ſowie für die Niſhegoroder Ausſtellungs⸗ 
zeit zu treffen. Angeſichis des unzalänglichen 
rollenden Materials der ruſſiſchen Bahnen iſt die 
Möglichkeit eines regelmäßigen und gefahrloſen 
Pafjagierverkehrö auf den Bahnen volftändig von 
der geſchickten und zweckentſprechenden Aufſtellung 
der Fahrpläne abhängig. Außerdem hat der Kon⸗ 
greß verſchiedene Fragen in Berathung zu ziehen, 
welche die Unbequemlichkeiten betreffen, die fich 
bei den derzeitigen Fahrplänen infolge unge⸗ 
nügender Beachtung der Intereſſen und geſeßz⸗ 
lichen Forderungen des Publikums ergeben 
haben. 

— Die finnländiſche Geſellſchaft zur Förde⸗ 
rung des Künſte hat ſich an alle Städte und 
Oriſchaften Finnlands mir der Aufforderung ge⸗ 
wandt, Muſter für Holzſchnizerei, S ickerei und 
andere Handarbeiten moglichſt bald dem Vor⸗ 
lande der Geſellſchaft einzuſenden. Die beften 
Muſter ſollen alsdann gruppirt und dem Niſhni 


die Wache verlaſſen,“ „Unfinn! Treten Sie 
ſofort in's Glied zurück. Glauben Sie, mir ſei 


Wenn's nachher in's Feuer geht, wird Ihnen 
ſchon wärmer werden.“ Er rührte ſich nicht, 
immer noch in dienſtlicher Haltung die Hand am 
Gewehr; „Herr Capitain, ich bitte Sie, erlauben 
Sie mir's. Die Sache wird nur ein paar Augen- 
blicke brauchen. Ich verſichere Sie, Sie ſollen es 
nicht bereuen.“ „Den Teufel auch, wer ſind Sie 
eigentlich und was wollen Sie denn!“ „Wer ich 
bin? Der X.... — Und er nannte einen 
Namen, der damals in der mufikaliſchen Kunſt 
ſehr berühmt war. — „Was ich will, das muß, 
bitte, mein Geheimniß bleiben.“ „So, dann laſſen 
Sie mich in Ruhe; verſchonen Sie mich mit 
ſolchen Lüderlichkeiten! Wenn ich Einen heute 
Nacht nach Paris laſſe, ſehe ich nicht ein, warum 
ich nicht die ganze Compagnie hinſchicken ſoll.“ 
„Ach, Herr Capnain!“ erwiderte er lächelnd, „ich 
will gar nicht nach Paris, ich will nach dieſer 
Richtung“ — und er wies nach den deutſchen 
Truppen hinüber. — Seine Haltung und ſeine 
Sprache hatten meine Neugierde rege gemacht. 
Ich eniſchloß mich, ihm die gewünſchte Erlaubniß 
zu geben, nicht ohne zu bemerken, daß er ſich 
wahrſcheinlich den Tod holen werde. Er ſprang 
ſogleich aus dem Graben heraus und ging fünf 
Schritte dem Feind entgegen; in dem Schweigen 
der Nacht hörte man den Schnee unter ſeinen 
Füßen knarren und wir folgten mit den Augen 


Nowgoroder Ausſtellungskomité zur Verfügung 
geſtellt werden. a 

— Wie die „Hon. Bp.“ finnländiſchen Blät⸗ 
tern entnimmt, wird in Finnland im Ja- 
nuar die erſte Schule zur Ausbildung von 
Eiſenbahntechnikern eröffnet werden. In dieſe 
Schule können junge Leute aller Konfeſſionen 
aufgenommen werden. 

Wilna. Falſchſpieler auf der Eiſenbahn. 
Das Opfer von ſolchen ward der Niſhegorodſche 
Kaufmann P., welcher fh in Geſchäfts⸗ 
angelegenhe iten nach Wilna begab. Im Eiſen⸗ 
bahnwaggon 2. Claſſe fuhr P. mit einem jungen, 
elegant gekleideten Paar, welches ſich mit Karten» 
ſpiel die Zeit vertrieb. Der Kaufmann ſah zuerſt 
nur zu, ließ ſich hernach aber von der ſchönen 
Dame bewegen, eine Partie Wint mitzumachen, 
zu welcher der vierte Mann aus einem Nachbar- 
toupé geholt wurde. P. begann ſein Spiel mit 
mäßtigem Glück; ſpäter forcirte er es aber, verlor 
beträchtlich und ſchlug ſchließlich vor, den Wint 
durch die „Stukolka“ zu erſetzen, in welch letzterer 
er von ſeinen Partnern erſt recht „geräubert“ 
wurde, denn als der Zug bei Wilna war und 


das Spiel abgebrochen werden mußte, hatte P. 


gegen 1320 Rubel verloren! 0 


Woroneſh. Wegen Vertriebs gefälſchter 
Kreditbillete wurde nach dem „Mock. Auer.“ 
dieſer Tage in einem der Gaſthäuſer von Woro⸗ 
neſh ein ausländiſcher Kommiſſionar verhaftet. 
Der Kommiffionär bereiſte die Gouvernements 
Woroneſy, Tambow und Drel und ſuchte dort 
unter den Händlern Agenten für den Vertrieb 
von 1» und 3 Rubel⸗Scheinen, die ihm von 
Wien geſchickt wurden. Bei dem Verhafteten 
wurde eine größere Partie gefälſchter Kreditſcheine, 
ſowie die Korreſpondenz mit der Wiener Fabrik 
der Scheine und den verſchiedenen Agenten in der 
Provinz konfiszirt. 


Zur Erfindung der Zündhölzer. 


Durch die Zeitungen geht eine Notiz, nach 
welcher der kürzlich verſtorbene ungariſche Che» 
miker Johann Zrinyi der Erfinder der Streich⸗ 
zundhölzchen geweſen ſein ſoll. Er ſei im Jahre 
1836 nach Abdſolpirung feiner juxioiſchen Studien 
nach Wien bekommen, um am dortigen Poly- 

technikum die Vorleſungen des berühmten Che- 
mikers Meißner zu hören, da er ſich der techni- 
ſchen Laufbahn widmen wollte. Ein Experiment, 
welches Meißner eines Tages nicht gelang, 


brachte Irinyi auf die Idee ſeiner Erfindung. 
Meißner hatte namlich verſucht, Schweſelblütge 
mit einer Bleiverbindung zu reiben, damit fie 
ſich entzündete. Es war nicht gelungen. Irinyi 
kam nun auf den Gedanken, at Schwefel Phos- 
phor anzuwenden. Aus Phosphor, Bleihyperoxyd 
und arabiſchem Gummi bereitete er einen Brei, 
in welchen er Hölzchen eintauchte. Als er Nachts 
in ſeine Wohnung zurückgekehrt war, rieb er 
eines dieſer Hölzchen an der Wand und es gab 
ein Flämmchen, welches das Hölzchen entzündete. 
— Der Reſt der Mittheilung intereſſirt uns 
weiter nicht; nur fügen wir hinzu, daß Irinyi 
jeine Erfindung nicht verwerthete. 

Der vorſteh nd kurz mitgetheilte Sachverhalt 
mag ja an und für fig nicht zu beftreiten ſein; 
unrichtig ift aber die Notiz inſofern, als die Er⸗ 
findung der Streichzündhölzer in das Jahr 1833 
fällt und dem deutihen Chemiker Friedrich Kam⸗ 
merer aus Ludwigsburg in Württemberg zuzu⸗ 
ſchreiben iſt. 


Monde geworfenen Schatten unheimlich verlängert 
wurde. Dann blieb der Mann ſtehen, grüpte 
militairiſch und intonnte mit kräftiger, tiefer 
Stimme und aus voller Bruft das ſchöne Weih⸗ 
nachtslied von Adam: 

„Minuit chretiens, c'est l'heure solennelle 
Ou l’Homme-Dieu descendit jusqu'à nous...“ 
Vas geſchah jo unerwartet, war jo einfach, der 
Geſang gewann durch die äußeren Umſtände, durch 
die Nacht und in dieſer Umgebung eine ſolche 
Größe, eine ſolche Schönheit, daß wir Alle, wir, 
die Pariſer, wir Zweifler und Spötter, bewegt 
an den Lippen des Sängers hingen. Und von 
Seiten der Deutſchen mußte ein ähnliches Gefühl 
vorwalten: Denn gewiß dachte mehr als Einer 
da drüben an die Heimath, an ſeine Familie, die 
zu auſe um den Kacheloſen ſaß, an die frohen 
Kinder, die um den brennenden Chriftbaum herum 
hüpften. Man vernahm nicht das kleinſte Ger 
räuſch, keinen Schritt, keinen Ruf, kein Geklirr 
der Waffen. Als mein Sänger ſein Weihnachts ⸗ 
lied bedächtig geendet hatte, ſalutirte er noch ein⸗ 
mal, drehte ſich auf ſeinen Abſätzen herum und 
ſchtitt, ohne ſich zu beeilen, unſerer Verſchanzung 
zu. „Herr Gapitain, ich melde mich zurück“, 
ſagte er, „bedauern Sie Ihre Erlaubniß 7“ Ich 
halte noch nicht Zeit gehabt, zu antunıten, als 
drüben, auf der Seite der Deutſchen, die hohe 
Geſtalt eines Artilleriſten fichtbar wurde. Und der 
Artilleriſt, den Helm auf dem Haupte, trat nun 


| jeinerfeits vor, ging uns fünf Schritte entgegen, 


der ſchwarzen Silhouette, die durch den vom | gerade wie es der Andere gethan hatte, machte 


4 


Kammerer war, wie ſo viele junge Leute, 
von der Anfang der dreißiger Jahre herrſchenden 
politiſchen Bewegung ergriffen worden, hatte das 
am 27. Mai abgehaltene „Hambacher Feſt“ mit⸗ 
gemacht und gehörte auch zu Denen, die in Folge 
deſſen verurtheilt wurden. Er erhielt ein halbes 
Jahr Feſtung, das er auf dem Vohenasperg zu 
verbüßen hatte. Commandant der Feſtung war 
ein ehemaliger Oberſt, der ſeinen Gefangenen das 
Leben ſo leicht als möglich zu machen ſuchte und 
ihnen alle Annehmlichkeiten zu Theil werden ließ, 
ſoweit dies mit dem Regiment vereinbar war. 
Als er hörte, daß Kammerer Chemiker ſei, ge⸗ 
ſtattete er ihn, auf deſſen Bitte, die Errichtung 
eines kleinen Laboratoriums. 


Kammerer hatte ſchon auf der Univerfität 
den Verſuch gemacht, die 1806 erfundenen Tunk⸗ 
zündhölzchen zu verbeſſern. Es waren dies Hölz⸗ 
chen, die an oer Spige mit Schwefel und einer 
Miſchung von chlorſaurem Kali, Zucker und Zin⸗ 
nober verſehen waren und in eine Flüfſigkeit ge⸗ 
taucht wurden, die aus concentrirter Schwefel⸗ 
ſäure mit Asbeſt beſtand. War die Flüſſigkeit 
friſch, jo blieb der Erfolg nicht aus; aber jou 
nach einigen Tagen wurde die Flüjfigkeit untaug⸗ 
lich, da die Schweſelſäure jo viel Waſſer aus der 
Luft angezogen hatte, daß die Zündung nich 
zu Stande kam. Kammerer erlangte jedoch mit 
ſeinen Verſuchen keinen befriedigenden Erfolg. 
Da kam er auf die Idee, es mit Phosphor zu 
verſuchen. Er hatte nahezu das Ende jeiner 
Haft erreicht, als er die richtige Miſchung traf. 
Durch Reibung an der Wand entzündete ſich der 
damit getränkte Span. Mit dem allereinfachſten 
Handgriff entſtand augenblicklich Feuer und — 
Licht. Alle ſeitherigen Schwierigkeiten und Um⸗ 
ſtändlichkeiten beim Feueranzünden waren beſeitigt, 
bezw. gehoben; alle Vorzüge einer guten Erfin⸗ 
dung: Schnelligkeit, Wohlfeilheit und Zuver⸗ 
läſſigleit waren vorhanden. Voll froher Hoffnung 
begab ſich Kammerer nach beendeter Haft nach 
ſeiner Vaterſtadt Ludwigsburg und begann Reib⸗ 
zündhölzer und (zur ſpeciellen Anwendung für 
Tabakpfeifen) Reibzündſchwamm zu fabriciren. 

Leider ſollten ſich ſeine Hoffnungen nicht 
erfüllen, ja ganz im Gegentheil wurde ſeine Er⸗ 
findung für ihn die Urſache eines Märtyrer⸗ 
thums, an dem er ſchließlich körperlich und geiſtig 
zu Grunde ging. 

Vor allen Dingen fehlte das erſte Erforder⸗ 
niß zu dem erhofften Erfolge: der geſetzliche 
Schuß gegen Nachahmung. In einzelnen Staa⸗ 
ten des deufſchen Bundes beſtanden zwar ſchou 
Patentgeſetze, doch waren fie jo verſchieden unters 
einander, daß ihr Werth ſehr fraglich blieb. Spe⸗ 
ciel in Württemberg wurde ein ſolches Geſetz 
erſt 1836 erlaſſen, und 1841 kam auf Veran- 
laſſung der preußischen Regierung eine Ueberein⸗ 
kunft zu Stande, nach der die Bürger der Ber» 
einsſtaaten in Bezug auf die Patentertheilung als 
Inländer behanden werden ſollten. Kein Wun⸗ 
der daher, daß Kammerer's Erfindung bald übers 
all nachgemacht wurde, Ein Engländer, der 
Apotheker Walker zu Stockton, maßte ſich ge⸗ 
radezu die Erfindung an. Was Irinyi betrifft, 
ſo kann man den Vorwurf einer dies bezüglichen 
Abſicht nicht gegen ihn erheben, denn er legte gar 
kein Gewicht auf die Sache; an die Möglichkeit, 
daß die Verwendung von Phosphor bei den Zund⸗ 
hölzchen ſeine eigene Idee, jei, läßt ſich aber 
ſchwer glauben, da Kammerer's Erfindung in 
Wien nach Verlauf von 3 Jahren unmöglich 
noch nicht bekannt geworden ſein konnte. Bei 
Kammerer ſteht dies aber ganz außer Zweifel, 
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Auf Vorpoſten. 


| weniger kalt als Ihnen 7 Warten Sie nur: 


Halt, grüßte kaltblütig und, immitten dieſer 
waffenftarrenden Männer, die ſeit Monaten an 
nichis Anderes dachten, als ſich gegenfeitig zu 
vernichten, hub er aus voller Kehle ein ſchöges 
deutſches Weihnachtslied zu fingen an, eine Hymne 
der Dankbarkeit und des Glaubens an das arme 
Jeſuskind, das vor achtzehnhundert Jahren zur 
Welt gekommen war, um den Menſchen die Liebe 
zu bringen und anzubefehlen und dem man ſeither 
ſo ſchlecht geholcht hatte. Ich habe ſelbſtver⸗ 
ſtändlich fojort befohlen, dag man den Mann 
gewähren laſſe und ja nicht auf ihn ſchieße. Er 
ſang bis zu Ende nnd als er an den Refrain: 
„Weihnachiszeit! Weihnachlszeit!“ kam, da durch⸗ 
ſchnitt ein einzigec lauter Schrei die Luft uno 
„Weihnachtszen!“ ertönte es von trüben her von 
ver feindlichen Wache. Und wie aus einem 


Munde ertönte es in unſerer Verſchanzung: 


„Noel! Noel!“ und einen Augenblick lang waren 
ole beiden feindlichen Heeteshaufen in einem ges» 
meinſchaftlichen Gedanken vereinigt. Der Arti 
lerift trat langſam in die Reihen feiner Lande. 
leute zurück und verſchwand im Graben. Gini,;: 
Stunden ſpäter flogen die Kugeln wieder herüber 
und hinüber. 
— [ ÄP 


Hhumoriſtiſches. 


— Berliner Gerichtsverbandlung. 
Es mußte gar nicht jo leicht ſeien, fie zu pußen. Es 
war keine von dieſen gewöhnlichen Naſen mit 


EE . — 
! LU D W IHK KR TMK Us, Peirikauerſtraße Ur. 19 empfiehlt die neueſten 0 


BALL KLEID ER STOFFE 


in Den prachtvoll ſtieu und moderaten Abendſarben. 
E Gardinen 


Glatte Wollſtoffe in den ſchönſten 
Lichtfarben von 27 Kop. an, mit 
Seide durchwirkt von 30 Kop. an. 
3. 


in allen 


Leichte teln ſeidene Stoffe, ſchön gemu ſtert für 
Balltoilelten und Boufen zu 45 Kop; Allaſſe 


dene Plülſche u. Belvets in verſchiedenen Farben 


Zur rothen Drei 3. 3. Zur rothen Drei). 


arben von 30 u. 35 Kop. an; Sei⸗ 


ſe hr 


— 


billig! Möbelſtoffe. 


3. 


Teppiche, Läufer, Tide, Betr 
und Schlafdecken, Portiéren, 


Zur rothen Drei 3. 


Größte Auswahl, aller⸗ 
billigſte Coueurrenz⸗ 
Preiſe! 
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zu vermlethen. 2 Näheres bei 
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, ASON-DONSCHEN (ONNERZ-BANK IN TAGANIOG 


1895. 


Lodzer Tageblatt. 


AOC T IVA. 


I In Taganrog. Filialen d. Bank. 
Rubel und Kopeken. 
195,117 


I 


Zusammen. 


1,741,508 


Trausitorische Beträge 


Depositen zur Aufbewahrung Rs. 847,693.—. 


70,730 


— — — 
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Verloren. 


S. Besenblatt, Comptoir. 


== Soeben erschien in fünfter, neubearbeiteter Auflage: = 


Gibt in mehr als 70,000 Artikeln 
auf jede Frage kurzen und richtigen 
Bescheid. 


allgemeinen Wissens, 
0 7 
„Von allen nützlichen Büchern 
kenne 


ich kein so unentbehrliches wie 
dieses, '' (Dr. Jul. Rodeniberg.) 1 Pr 
Verlag des Bibliographischen Institute In Leipzig u. wien) 
Zu berispen durch: 1 
1 U 2 
L. Zoner's Buchhandlung, Tetrikauerstrassa Nr. 90. 


rs und, Petritauer-Stroße, find' per ſofort 


—— 2 


i MEYERS . 
ang 

. * 2 A 
| | 


| 


Cassa-Baarbestand in Creditbillets und Münze. 17 431,936,625 0 
Laufende Rechnung: f 
1) In der Reichsbank, deren Comptoiren und Abtheilungen 97,399 | 03 156,533 26 | 253,932 | 29 
2) In Privat-Bank-Instituten . . 2 2 22 20.. = — | 140,653 11 | 140,553 | 11 
Discontirte Wechsel mit mindestens zwei Unterschriften 831,839 76 10,400,384 05 10,732,223 81 
5 Sola-Wechsel mit Garantie 20,855 — 54,614 87 75,469 | 87 
Discont der amortisirten Werthpapiere und Coupons 2.560 | 25 4,643 | 09 1,203 | 34 
Liscont der Handels-Verbindlienkeiten . . . . 3,193 | 97 49,934 | 25 53.128 | 22 
Darlehen gegen Unterpfand von: | | 
1) Staats- und Werthpapieren, garantirt von der Regierung | 146,989 — |1,434,102 | 61 | 1,581,091 | 61 
2) Actien und Pfandbriefe vom Staate nicht garantirt , 22,468 | — 112,095 | — 134563 | — 
Dariehen von Waaren und Conoissementen. ! . N 264,70 — |2,414,914 | 68 |2,679,704 | 68 
- Spezial-Conto verschiedener Personen 1,129,150 | 97 [2,986,160 65 |4,115,311 | 02 
Werthpapiere der Bank angchörig: 
1) Staatspapiere und staatlich garantirte Procentpapiere 1,685,366 20 491,762 82 2,177,129 02 
2) Actien und Pfaudbriefe vom Staate nicht garantirt, . 49,043 01 301.717 27 792,760 28 
Werthpapiere angehörig dem ililfsfouds der Beamten 178,475 | 7; = 178,475 | 72 
Iratten und Wechsel auf auswärtige Plätze 113,355 | 92 195,144 | 62 308,500 | 54 
Zolleoupons, Gold und Silber Far‘ - — 21,670 | 53 21,67) 53 
Correspondenten : | 
1) Conto loro: | | 
a) Credite gegen Unterpfaud . vn, 14,287,897 721,278 986 84 2,566,384 56 
b) Zeitweilig ungedeckte Credite während d. Correspond. 1,354,261 54 108,227 79 462,489 33 
c) Credite in blanco N En — — | 120,500 97 | 120,560 | 97 
2) Conto nostro: 2 167 8 92550 
a) Freie Beträge zur Verfügung d 637,237 | 84 , 20 „071 04 
b) Wechsel bei den Serre Ha . 155,768 | 34 1,696,588 18 |1850,356 | 52 
Rechnung mit den Filialen j 5,678,411 | 46 — — 15,678,411 | 46 
Protestirte Wechsel 1 7 * 3 6,300 — 23,582 | 48 29,882 48 
Laufende Unkosten. h EYE 170,577 ı7 | 439,723 | 29 | 610,300 | 46 
kückzuerstattende Kosten. 4,148 71 12,188 | 92 16,287 | 63 
Mobilien- und Kinrichtungs-Conto . . : 8,000 — 14,000 | 63 82,000 | 63 
Iransıtorische Beträge. i f { 325,683 | 22 | 418,939 | 07 714,572 | 29 
Wechsel in Commission a .. : Ar 157,078 62 [3,548,762 50 [3,705,841 12 
mmobilien der bank angehörig k 3 A? 165,000 | — 198,896 32 665.896 32 
* 14,630,418 62 [28,910,978 | 53 45,541, 97 45 
— GN VERRAT — — 
PASS ITIVA 
Anlage- Capital M 5,000,000 — — 5,000,000 — 
Reservefonds. n r 1,666,666 66 — 1,666,666 66 
Amortisirender Immobilien-Fonds . b 37,622 | 71 — 37,622 71 
Einlagen: 1) Auf laufende Rechnungen: 
a) gewöhnliche r 0 520,165 (24 8,111,653 8,631,819 — 
b) bedingte ar a 544,970 | 12 12,752,365 8,270,086 01 

2) Ohne Termin 2 40,067 — | 445,586 485,655 | — 

3) Mit Termin renn e 1,644, 7 _ 
Rediscont der Wechsel in Privat-Bank-Instituten N —. en 232,444 202,444 72 
ktedı:cont der Wechsel und Spezialrechnung im Comptoire | 

und in den Abtheilungen der Reichsbank 205,000 | — 692,404 897,404 | 38 
Correspondenten : | 

1) Conto loro: 
a) Verlügbare Beträge. . R 2,343,108 47 563,550 2,906,659 10 
b) Wechsel zum Incasso , „. 313,413 95 (5, 79,03 5,492,517 13 
2) Conto nostro: 

Guthaben derselben. eg „. . . 2,980,587 68 1,175,027 4 155,614 80 
Kechnung der Filialen mit der Verwaltung 1 = — 15,866,237 5,866,297 07 
Zu zahlende Zinsen für Anlagen! N 37,453 30 272,198 309,651 79 
Zinsen, Provision und Commission im Jahre 1895, abzüglich 

rückvergüteter Spesen für Rediscont, Incassos u. 

Cupital-Einlagen 5 SEEN? 492,623 | 21 903,774 1,396,397 | 49 
Zinsen-Vortrag auf das Jahr 1896. . 4,935 | 34 141,341 146,276 | 73 
Beamten-Hilfstonds , , a eee 178,924 45 178,924 


1,152,414 1,228,145 


Ein Viet tel⸗Loos Nr. 22,418 der 


165er Warſchauer Klaſſen⸗Lolterle (ft mir 


verloren gegangen und erſuche den ehr⸗ 
lichen Finder Genanntes gegen Belohnung 
bei Selik Strykowski, Widzewskaſtr. 
Nr. 107 abzugeben, 

Voc ? Ankauf wird gewarnt. 
[> a ne ——-— 


Warſchau. 
Das Pelzwaaren⸗Magazin 
von 


Tytus Kowalski, Warschau, 
früher J. Penkala, Senatorska 10, 
ewpfisyl elegant: Deren u. Damen⸗ 

Perze, Muffen und Mützen. 


Mau kleioet ſich 


gut und billig bei 


L. Koch, 
Warſchau, Miodowa Nr. 2. 
Das Belziwaurenlager 
von 


Carl Rother, 


Warſchau, Biel Hitaesisupe Nr. 1, 
empflegis in yıupeı Au ba, Dessen und 
Dumen-Gonj:ction, - 

Die homöopathiige Apotheke 

und Heilaufalt 
iu Worſchau, Nowy- Sia Nr. 46, 
empfängt Kraute von 10%, bus 14½ Uhr frag 
und von 7 dis 8 Uhr Abends. Preis pro Ville 
20 Kop. Confuiaue u amwıfeuhett einiger Aerzee 
jeden Donnerstag von Lö on 1. 


| Licitation von Immobilien. 


Am Donnerftag, den 4. (16.) Januar d. J., Vormittags: 
10 Uhr, finder im Frievensticterplenum zu L. z die öffencliche Verſteige ung 
des Nachlaſſes res verſtorbenen Friedrich Wilhelm Matz, beſtehend aus fol- 
genden Immobilien, ſtatt: 

1) Peutikauerſtraße Nr. 266/41, von 50,000 Rbl. an, 2) Ecke der 
Grünen und Panskaſtraße Nr. 786nop voa 15,000 Rbl. an, 3) Platz sub 
Ni. 1416 von 200 Rol. an, 4) Piutz sub Hypothekeanummer 21 von 700 
Abl. an, 5, Platz Lou genſtraße sub Nr. 787cc von 1000 Rubel an. 
| Die diesbezüglichen Dokumenie fiud in ter Kanzelel des Friedensrichter 


Plenums einzuſehen. 


r 
8 DIE NOÖKBEL - FABRIK 
— WIE AUCH DIE — 


Tapezier- & Decorations - Anstalt 


VON EST Mm nn Reiss 


WARSCHAU, 3 Erywanska 3. 
empflehlt complette, styl-und geschmackvolle Einrichtungen, von den ein- 


fachsten bis zu den luxuriösesten Ausführungen. 


: „Auryera Godziennapo‘ 


12 


Piotrkowska Nr. 47, Telefon‘ 317. 


‘ Przyjmuje prenumeratg i ogloszenia, dostareza egzem- 
plarze pisma do domöw przez wlasnych roznosicieli, 
posredniczy w przyjmowaniu przedplaty na 


Mach Auel 


do demu 10 köp. miesięczn 


i wszystkie pisma peryodyezne polskie. Zalatwia wszystkie 

czynnosci w zakres agentury dziennikarskıe) wchodzgce. 
Przesyla codziennie korespondencye i telegramy do 
Redakcyi w Warszawie. 


*"/,19 don oruzoßıseım Kuvacaisumt mupos 


Otwarta codziennie ud 9-ej rano do 8-ej wieezör 


# 
— 


Bruſtleidenden 


und Bluthuſtenden giebt ein geheilter Bruſtkran⸗ 
ter koſtenfretie Auskunft über ſichere Heilung. E. 
| Bunte, ‚Berlin, S. Prinzeſſinnen⸗ Straße 8 


„Kuryer codzienn)“ miesigeznie kop 50 


1 
1 . 


Die intereſſanteſte deutſche 


| 
Auterhaktungs-Jeitſchrift 
| 


Wohnungen 
zu vermielhen. 


Eine Wohnung, 
biſtehend aus 4 Zimmern und Küche, 
mit Cocridor und zwei Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räumlichkeiten per 
1. Januar zu vermieiben, 

Ramienna⸗Straße Nr. 7. Näheres 
zu irſtagen bei dem Wirih, Dzielnaſt 34, 


(Radoposzez) ein Laden, für Fleiſcherel 
geeignet, mit anſloßzendem Zimmer und 
dazu behörender Werkſtätte, ſowie ein 
einzelnes Zunmer vom 1. Januar 1896 


Alle 8 Cage Ale 14 Cage zu Dermieyen, a 
erſcheint eine nummer | erfheint ein Heft ＋——ů—— —ů—ůů—3ꝗ To ml 
Preis vierteljährlich Preis pro Heft fi 
2 Mat. | 35 Pfennig. Lipowaſtr. No. 47.1 


(gwigen ver Ziegel» und Grünen Siraße) 
bei W. Kossel. Verſchiedene 


Romane und Novellen 
Bar gen und einzelne Zunmer. 


beliebteſten deutſchen Autoren. 


Wopnuns 


* r - 
1 


Neoanements werden in der Buch · 
handlung von L. Zoner, Puri 
d vers traße Nr. 90 entgegengenommen. 
Probehefte auf Verlangen zu Dienſten. 


Ein 


Verkäufer 


für Wolle und Kämmlinge, mit Primas 
Riferenzen, wird zum baldigen Antriıt 
geſucht. Offerten wur L. F. on die 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Buchhalter 


und Correſpondent, 
der deut ſchen, polnijgen und ru fſiſchen 
Sprach mächtig, wird zum ſofortigen 
Antein geſucht. 
Anſp üchen find in der Expedition dieſes 
Elaues unter „Buch harier 100“ nieder 
zulegen, 


Die Tſchlerei von Adam Felezyhski, | 


Warſchan, Chlodna Nr. 38, 
mpfichlt: ſertige Möbel gediegener Arbeit und 
üdernt umt Vellelungen zur Ausfüyrung. (40,28 


Möbel-Magazin von £ 
Jan Barczewski, 


Warſchau, Zielna-Strafe Hr. 20, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager fertiger Mös 
bes fur Schlaf- und Speiſehummer. Beſtellungen 
auf ganze Einrichtungen werden angenommen. 


Offerten mit Gehalts. 


de nn nn 
St. Aunaſtraße Nr. II 
wel zvognungea in der Bell ⸗Etage, 
beſtehend aus zwei Z mmec und Kuche 
nebſt den dazu gegörigen Naumlickeuen, 
oder auch im Ganzen per 1. Apel 
1896 zu vermieipen. 


Eine Slallung u. Nagenremiſt 


in der Kamiennd-Sitage Nr. 11 ut 
jojocı zu vermiethen. 


Peirikauerſtraße Ar, 22. 


wine Wohauag beſtegens aus 3 Zem⸗ 


mern, geeignet für ein Geſchaftstotal oder 


Prvatwopnung vom 1. Januar zu 
veimalhen. Naperts Petrikaucrſtraz⸗ 
At. 22, Wohnung 12, von 9—12 uhr 
Meiuags. 


2 Laden 


neoſt dazu, gesogen Naumlichkelten (ein 
Laden pteigaet zum Schandtot al) jowıe 
vecſchlebene Wohnan gen wie 1 Zimmer 
mu Küche und mehrere Zunmer ut 
cuch« find per 1. April 1896 zu ver» 
| 


| 
Igierzerſtraße Nr, 53 


maeihen. Muſchſtraß: gegenuber Weont's 
Fabel. Zu erſta en Walch anstac. N. 
317,79 Haus willinge. va 36 Kinos 
mana, Wopaung Nr. 16. 


biſtegend aus n ben Zim nen uad Kuͤch⸗ 
rvebſt Zasihöc in dec 2. Kiaye pec 


1. Sanaa, 1896, Pactader - Straße 
Neo. 97, vis-à-vis oem Melſterhuuſe zu. 


vermielgen. 


Wohnung 
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74 
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9 
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— 
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algfirt und auf 
j — 9— n tant 
) — 1393 unter Ar 1499 


. rt llc. 


Im Paradiese]! 


ift der Engros⸗ und Detail⸗Verkauf der vorzüglichen 
Biere der renommirten Dampf⸗Bier⸗Brauerei 


in Warschauf 


(Aclien⸗Geſellſchaft) 


eröffnet und empfiehlt die Niederlage 
Lager⸗Bier hell und dunkel, 
Münchener Bier dunkel, 
Pilſener Bier hell, 
Erport:Bier dunkel, 5 


ſowohl in Gebinden, als auch in ganzen und halben 
Flaſchen zu Original⸗Preiſen. 


Lieferung auf Beſtellung frei ins Haus. 


Poleca sie uwadze Panow MHandlujacych 
korzystajgce 2 zupelnego uznania konsumentow 


PAPIEROST I TYTONI 


Fabryxi „NOBLESSE’ 


wr Warsza wie 


Natychmiastowa akuratna ekspedycja hurtowa bra; 
jmozliwych udogodnieniach i najiepszych innych warun- 


Pre 


kach ‚odbywaßsiefw! magazynach : 


Kalirowskiego i Przepiörkowskiego 


W Hotelu,Europejskim 1 _ a. 


— — 


P. Kolodziejskiego i S-ki 


Ich kaufe alle Arten von 


Getreide, wie Futterjamen 


und übernehme auch ſolche zum Verkauf zu äußerſt günſtigen Bedle gungen. 
Ich übernehme auch Aufträge zum Verſand von 


ruſſiſchem Hafer 


In Waggonladungen lum Tagespreiſe nach allen Eiſenbahn⸗Statlonen des 
Königreichs Polen. 


Arthur Wierzbowski 


Warſchau, MWlodyimirjta 21, Telephon 427. 


Nowy-Swiat 51 W Warszawie. 


Die Kanzlei 


des vereideten d echte anwalt 


Henryk Elzenber 


zen fih an der 2 ’ 
Haus Reicher, Nr. 28 


tra ße, 


I. Haberfeld, Balnarzt, 


| wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr 


im Haufe Herſchtowicz, neben 12 
5 4 Meet lo- - vis feiner früheren 


Arnrelienen werden ſchmerzlos mit Hülfı 
„an Raduad kg 


Machen © 


"einen Berſuch x 
mit Caffee Sanitas“. 
e er e 22 U. 2. 


___ Meberafl ı zu haben. 


"Modes M-me Gustave 


empfiehlt Hüte, Rüden, Jabetts, Parfümerie, 


ins und auß ländiſche 
Pariſer Modelle u. Hüte 


von G. Merezewska in Warſd au. 


N NTT KL 


Lodzer Tageblatt. 


Die Buchhandlung von L. ZONER, 


Petrikauer · „Straße Nr. 90, Haus Steig we. 
empfiehlt: 


Mus terbücher 


für weibliche Handarbeiten 


in großer Auswahl. 


Albums für Kreuzſtich⸗Stickerei 


in eleganten Mappen, 


32 Tafeln mit 278 Muſtern. 


Alphabet für die Stickerin 
Buchſtaben, Monogramme, Ziffern und Drnament: Albums in Taſch en⸗ 
format von 60 Seiten, 
Die Stickerei auf Netz⸗Canavas 
2 Wappen à 20 Tafeln in Quacte oem et mu Tx. 


Sammlung verſchiedener Handarbeiten 
Album von 35 Lafeln mu 242 le 


Die. Strickarbei 
Mappen, enthaltend zahlreiche Sirickmuſter neoft ne Beſchrelbung 
der ſelben. 
Die Häckelarbeit 


Mappen mt zahlreichen Hackelmuſtern nebſt ausſü, licher Biſar ib ang 
derſelben. f 


Vorlagen für Plattſticharbeit 


Album mit 20 Tafeln in Quariſoem. 


Ausführliche illuſtrirte Cataloge über obige 


Werke werden auf Verlangen gratis verabreicht. 


— — — — 


Fritz Toepfer, Hoftraiteur. 


I Tg UT 
NEN ENENENT LE TER EN ENT 


ENEREREXENEN N 
| 7 Weizen⸗Stärke⸗ Fabrik 0 
von. 

Yan! 
KARL o KMK. 
AR Zaokopowa-Strasse Nro, 25, Rogatki Powazkowskie, 
# mg Warschau. 


222 


FFC 


fetten, Geſimſe, Sriefe ic., 


Orub-Denkwäler 8 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand» und Kunftftein, 9 75 
ſtuſen, Balkonpfatten, ſowie alle Arten Bauarbeit, 
Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro- 
alle Arten Modelle für Kunft- und 


* 


N 
1 
Kunftgewerbe empflehlt in befter Ausführung zu ſoliden Preiſen M 
das Stucateur- und Steinmetz-Geſchäſt x 
M 
R 


von 4 
Hartmann & Schimmelpiennig, 
Kirchhof⸗Chauſſée. 


N 
eee NN ene 


40-68 


ADRESSEN-T AFEL. 


Möbel- und Killardfabrik, 
ſowie Lager von 


A. KLOSE, 


Lodz, Pit rikauerſtraße Ne. 121 neu, 
Haus Paul Ramisch. 


| 
\ 


* Beſteht ſeit dem Tah 89.“ l 28 
= Uhren ⸗Vager von 1 8 
22 L. M. Lilpop 2 
= lin Warſchau, Senators ta 496, Eckel S 3 
S Miodowa, ein pfiehlt 4 8 
8 aldıen, Wand- u. Gim-Uhren|® f 
us den erſten Fabriken. 8 2 
Zahnarzt H. l. Pruss, 
le u Yarkll un, Ketealliane 
Ben merzlob ausgeführt. Fiona, rt. 


werten 
mit © 5 @ilber * amal, 
rg 0 4 und Aupfer gem. Specialis 
mit T- 1525 8 Ausfahrung. 
enocar ermäßigt. 


MASSAZYSTA 
M. Kossobudzki, 


tamze ‚gabinet opecjalnego weie- 
rania masci rięciowej, 


Zawadzka Nr. 4, 2 


Pepasıop u Hazare az leonoasa» Zoneps. 


OD HKASZL Ul 
karmeiki szlazowe, stedowo-miodowe 
) ana een. 1 40 Kop. funt, 


Cukiernia J. Szmagier, 


Ploirkuwsbha 28. 

Dr. med. S. GOLZ, 
geweſiner Volontär-Affiſtent on ker kyl. 
Kun des Pert Prof. A. Neisser in 
Brislau und führer polituniſcher Ajit» 


ſtent des Herrn Prof. Finger wi 
Wien, hi nch nach zweijägriger peclalli⸗ 


nischer Ausbildung lin Auslande, in XOD 


nibugelafın ale Epıaiaiayzı für Haut; 
und Geſchlechis ⸗ n 
Abnfanihneowska- Sir. Ur. 7, II. 
EP.ıwunden vis 1 Uhr lags u. don 
6—8 Uygı Ab., vun 5—6 „ur ſur Dunn, 


—— ñꝝ — ä — 
nugo Suwald, 
Möbel-, ee und 
spiegel-Magazin 
72, D 
„Aue Post“, 
vis- A- vis dem Setg· Bl. gayun v. J. Weibemeget. 
Avsnoseuo Leusypom, 


A. Timofiejew,,, - 


Aelteftergeldjcheer: 
Poludniowa Nr. 6. 


* 


. 
2 m fnlegefyense — Senken 4 


Bei Zahnarzt m. Kaplan, 


unter Mittwirtung eines sangjäyrigen Nifftenten bars 

— . 8 ws 2. es 
on e wer mer unter Anwendung von 

Localen Anafyesicum N 


Fur * 1—9 Up Morgens unent⸗ 
belag. 
—ñ 
Dr. LIttwin, 
: Spectararzt 
für Haute und Geſchlechiskrankheiten 
wos 11 
Petrikauer-Straßze Nr. 59. 
kinpjusgelundsn bon 9 — 11 Volm. 
und 6—8 Nachmitiags. 


— rn 


Byla 


FMH 


polka, osoba juz nie mioda, z odpo- 

wiedniem wyksztalceniem i wycho- 
wanjem, posiadajgca gruntownie je- 
zyk fraucuski i rossyjski, dokladnie 
orznajmiona 2 gospodarstwem kobie- 
cym wiejskiem oraz sztukg, kulinarng, 
poszukuje odpowiedniego miejsca 


gospodyni ub guwernantki 
przy poczatkujgcych dzieciach. 

Oterty „poste restante“ w kan- 
torze pocztowym pod lit. S. K. skla- 
daé proszg. 


vr > » | 
9 1 


18. St. Benedikten⸗Straße Nr. 18 
vis-A-vis der 1 des Herrn Heinrich 


Reſtauraut 
nun E. Luba | 


er — 
e, Grühftüd und Abendbrod, 
in« un usldasiee Weine, ff. Pilſener Bier. 
Maßige Preiſe. 

Indem ich mich dem Wohlwollen des geehrten 
Publikums empfehle, verbleibe ich | 
mit Hochachtung 
E. Luba. Ni 

Das Eiabliſſement iſt geöffnet bis 


12 Uhe Nachts. 52—45 


Privat- Heilauſtalt 


ze, Ziegel⸗ u. Wöhobniaflrafe). 


9—10 Dr. Brzozowski, gahntrankh. „Plom 
biren u. künſtliche Zähne, 

11-13 Dr. Gensch, amere, beſ. Magen ⸗ u. 
Darmtrankh. 

11-13 Dr. Rundo, innere, ſpec. Nerven ⸗ 
8 bange Behandlung) und 


Jrau neh, 

12½-1½ Dr. er Haut,, Oeſchlechts⸗ 0 
Harnorgantr. (außer Dienſt. u. Freitag). 

1 2 Ur Goidsobel, innere, fpec. Lungen / 
u. Herztrankh. (außer Montag). 

1— 2 Dr. Kohnski, 3 (Sonn⸗ 
tag, Dienſt., Freitag) 

1— 2 Dr. Pröeiborake Ohren Naſen 
Hals u. Kehlkopftr. (auger Sonntag 
Dienft. u, Freitag). 

2— 5 Dr. K. Jasinskt, ed 
(Sonntag, Mittwoch und Freitag). 

2— 3 Dr. Likiornik, Augen» und cus; 
giſche Krank). (Mont., Mittw., Don ⸗ 
8 Sonnab). 

2— 3 Dr. Pinkus, as u. Kinderkrank) 

4— 5 Dr. Krusche, cirurgiſche hi 
(Montag, Mittwoch u. Sonnab). 

Honorar fur eine Consultation 30 Kop. 

Genion für Keane und Gebäre nde. 


: Fabrique des Gants 
S coupe mecanique 
3 W. MALINOWSKI 
ä 63 Nowy Swiat 53 (50 —29 
EN O VIE. 


A VAX 8 
en Hels 
z 1. Schränk 
El (panzer!) 
Caſſeten, Copi er- 


a preſſen 
im verſchiedenen Größen 
empfiehlt die Geidſchraukfabrik 

von 


KARL ZINKE 


Pizejazduraße Nr. 14. 


Alfred Richter, 


a und Tecorateur, 
Bclxikaudahr. Zu. 103, Haus Niall, 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſammtliche 
m — dach ſchlagenden Arbeuen. 


— —— 


W. Kossel, 
Fabrik von Herren, Damen⸗ und Kin⸗ 
derwäſche. f 


ee Straße 38, 
Daus Tennebaum. 


— — — 


Dr. med. SI. Markowsk 0 
Augenarzt, b 

e w., jet "Ra 
Benevitien-Otrape Nr. 1, (Ecke 
yeinfauerjir.), Haus ee 


Julius Vogel, 


Beititgnerscirape Ar. 92. 


gabi fur Webereidedarf 


Debebtauer, Webegeſchirre, Muſterzeuge, A 
beichirte, Huwigejisre, SANUMsHehjeN u. l. wi 


3 


— — 


Schnellpressendruck you Leopold Tuer 
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Lodzer Tageblatt. 


Der Eis ⸗Check. 
Eine Erzählung 
von 
Emmy Roſſi. 


IN 


2 odpo- 
i wycho- In Februar des Jahres 1865 war der 
oki Name eines Tenoriſten von „Her Mafjeſiy's“ 
O&FAUnIe Italieniſcher Oper in London in aller Munde. 
m kobie- Nicht als ob Sieradzi durch ein ungewöhnliches 
ulinarng, Stimmmaterial oder durch die Vollendung feiner 
mie)sca Songeskunſt geglänzt hätte — er fang ſogenannte 
'nantki „zehnte“ Partien — noch auch, daß er durch eine 
ich. blendende Erſcheinung Senſation hätte machen 
w kan- können, denn er war ſchmächtig und klein von 
K. skla- Wuchs und hatte nur ein leidliches Dutzendge⸗ 
f ſicht. Wie kam es alſo, daß dieſer Sieradzi 
gleichwohl „the topie of the day“ der Held 
PERF des Tages in der engliſchen Rieſenſtadt gewor- 
den war? 
ara Nun, einer der größten Schlittſchuhſports⸗ 


men der Themſeſtadt, Baron James Rothſchild, 
der Chef des weltbekannten Bankhauſes, hatte 
Aut den jungen Künſtler auf der Serpentine des Re⸗ 
| gent⸗Parks angeredet, ihn um feinen Namen ge- 
b | beten und dann geſagt: „Signor Sieradzi, Sie 
S find der perfekteſte Schlittſchuhläufer der Welt, 
ich möchte Sie als Lehrer annehmen — mein 
Name iſt Rothſchild. 
Der ſchlanke Pole zog ſeinen Schnurenrock 
feſter in die Hüften und ſchlang magiſche Kreiſe 
um den Baron, wobei er mit den Schlittſchuhen 


adbrod, 
lſener Bier. 


des geehrten 


Lane tiefe Kurven uns Eis ſchnitt: da ſtand auch 
öffnen ble ſchon der Name „James Rothſchild“ in lateini- 
52—45 ſchen Lettern klar und deutlich auf der Aıyftalle- 
nen Fläche. 
zu „Bravo! Braviſſimo!“ rief der Baron und 
ſtalt klatſchte fo enthuftaſtiſch Beifall, als ob min. 
8 deſtens die Patti in „Her Mofeſty's“ ſoeben ihre 
raßeh. Glanzrolle, die Roſina im „Barbier“ geſungen 
hätte. „Das muß ich auch lernen, — der Name be⸗ 
antg., pom deckt ja kaum einen Meter Raum.“ RR 
| A Sie werden es lernen, Herr Baron“, er» 
e widerte Sieradzi, „wenn das Eis auch nur einen 
c. Nerven. einzigen Monat anhölt.“ 
lung) und Und das Eis bielt! Aber auch der 6 
Er hielt Wort. Jeden Mittog ertheilte er dem Bar 
hene ron ſeine Kunſtlektionen, der wie ſein junger 
det. Lungen · Meiſter fortab in pelzverbrämtem Polenanzug auf 
aß. (Som der Serpentine erſchien. Natürlich waren der 


Milliardär und fein Eis-⸗Mentor nach wenigen 


em, Naſen · Tagen das Stadtgeſpräch, und ſo gelangte der 


r Sonntag kleine Sänger zu dem großen Ruf eines „star 
nteantpeite on scaters“, und als ſelbſt der Prinz von Wal«s 
rettag). und ſeine reizende Gattin den Beiden bewundernd 
und chrrur⸗ zuſahen, und die ſchöne Prinzeſſin Alexandra auch 
ttw., Don⸗ Unterricht bei Sieradzi wünſchte, war er der 


modernſte Mann der Winterfaifon. Der ganze 
Adel Brittaniens drängte ſich zu ihm; man 
zahlte ihm eine Guinee für die Lektion, und der 


ndertran t; 
de Kranky 
mab) 


30 Kop. bis dahin ſo arme Teufel, der für zwei Pfund 
. die Woche allabendlich ſeine drei Takte geſungen, 

ſchwamm nun in Geld. Das ſchäbige Koſtüm 
bants wurde mit echtem Sammet und Zobel vertauſcht, 

ö die enge Manſardenſtube mit einer eleganten 
5 Etage, —eines Tages nannte er ſich auch noch 
SKI Comte de Sieradzi“, bewies die Berechtigung 
(#0—29 dieſes Adelsprädikals und trat mit einer Ars 
IE maßung auf, als ſtehe er mit feinen Eleven ge⸗ 


ſellſchaſtlich mindeſtens auf gleicher Stufe. 
8 Doch Old⸗England iſt unberechenbar; gerade 
das gefiel, jetzt erſt wurde er intereſſant — ein 
ganzer Kranz von Legenden wob ſich um ſeine 
düſtere Stirn. Schöne Damen ſchenkten ihm 
Brillanten und ihr Herz — für erſtere zeigte er 
mehr Verſtändniß— kurz, der edle Pole wäre der 
Glücklichſte aller Sterblichen geweſen, wenn er 
England, Londo speziell, an den Nordpol hätte 
verſetzen können — aber mit mathematiſcher Ge⸗ 
nauigkeit und gehei nem Entſetzen konnte er den 
Tag berechnen, wo ec in Verzweiflung aus rufen 
mußte: „Vom Eiſe befreit ſind Strom und 
Bäche.“ 

Er ſann und grübelte unabläſſig, wie ſich 
fein Glück dauerhaft geſtalten könne. Allenfalls 
konnte er den Sommer überſtehen, kleine Er⸗ 
ſparniſſe, ſowie ein neues Engagement würden 
bis zum nächſten Winter vorhalten, ſelbſt in dem 
Londoner Klima, wo es bei ſtrengſtem Winter 
ſelten mehr als zwei, höchſtens drei Monaee 
Eisbahn gibt. Doch dann hieß es ſich einſchrän⸗ 
ken, zurück in die Manſarden-Verhältniſſe,—damit 
aber ging ihm die Ausſicht auf eine glänzende 
Parthie verloren, an die ſich alle ſeine Zukunfts⸗ 
pläne knüpften. 

Zu feinen Klientinnen gehörte auch eine un 
abhängige reiche Dame aus der Shoddy⸗Ariſto⸗ 
kratit, Mrs. Green, die lachende Wittwe eines 
Leedher Fabrikanten, der ihr die nette Rente von 
einer halben Million hinterlaſſen halte. Da ſie 
Mr Sieradzi von vielen echten Ariftofratinnen um⸗ 
ſchwärmt ſah, ihn als „Graf“ angeredet hörte, 
und er ſo ganz das Gegentheil ihres verſtorbenen 
f dicken, bärenmäßigen Porkſhirers war, verliebte 

fie fi blindlings in ihn und ließ es ihn auch 
deutlid werken. Das Beunruhigende dabei war 
nur, daß ſie noch ein volles Jahr mit der Wieder⸗ 
vermählung warten mußte, —ſank er nun von der 


ummtliche 
rbeuen. 


(Ede ſtolzen Höhe feines Schlittſchuhruhms als Graf 
ſchmer. wieder zur dreiaktigen Unberühmtheit eines mit⸗ 
m telloſen Sieradzi herab, ſo mochte ihre Verliebt⸗ 

5 heit leicht genug in den ſommerlichen Hitzegraden 
2. a dahinſchmelzen, wie das Eis vor der Frühlings⸗ 
u ſonne; denn der Meine Pole war ſchlau genug, 
ar f zu bemerken, daß ihre Liebe zu ihm mehr dem 
ze, Stahl- Brimborium feiner Perſon galt, mehr Senſa⸗ 
. . . „ tionslaune war, als aufrichtige Zuneigung. Jeden⸗ 
r. falls hatte fie geäußert, fie hoffe, daß er auch in 
den Salons der Großen reüſſieren werde — er 
1 
1 50 
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DEN 
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ſchien ihr alſo der rechte Mann, fie in's Schlepp⸗ 

tau zu nehmen, wenn er ſich ſelbſt in den Hafen 

der „upper ten“ bugfirte. 
Wenn ibm doch eine Glückslaune noch ein 
Mal ſo viel blankes Gold in den Schooß werfen 
wollte, daß er ein Jahr lang den vornehmen 
Müßiggänger ſpielen, ſeine Shoddy⸗Lady auf 
ihrer kontinentalen Tour als Cavaliere servante 
begleiten konnte! — — aber bekanntlich ward noch 
kein Glück ergrübelt. 

Schon wehten die erſten Märzwinde,—noch 
hielt die Serpentine, doch ein einziger Nacht⸗ 
regen konnte ſeine Hoffnungen im wahrſten 

Sinne des Wortes zu Waſſer werden laſſen. Da 
ſagte der Baron —es war am 4. März: „Noch 
habe ich die letzte Wendung zum korrekten Ab⸗ 
| ſchluß meiner Unterſchrift nicht heraus, Herr 

Graf—den dicken Strich womit ich das d am 

Ende unterſtreiche.“ 

Sieradzi verſuchte es, auch dieſe Spezialität 
herauszubringen. Rothſchild kopirte den Zug, 
und nach einigen Verſuchen gelang es ihm. Die 
Oberfläche des Eisſpiegels war ſchon etwas weich 
geweſen, nun pfiff plötzlich ein eifiger Nord da⸗ 
ber und in granitner Starre lag der Name des 
Finanziers im Eiſe eingeſchnitten da. 

„Vorzüglich l“ applaudirte der „star on sca- 
ters“. „Ihre Unterſchrift mit den Füßen gibt der 
Aehnlichkeit Ihrer Landſchrift nichts nach; Sie 
könnten ihr Faeſimile nicht ableugnen.“ 

„Das würde mir auch nicht einfallen“, lächelte 
der Baron, „freue ich mich aber doch, Sie in 
Ihrer Geſchſcklichkeit erreicht zu haben!“ 

Ein toller Gedanke durchzuckte das Hirn 
des Abenteurers. 

„Einen Moment noch, Sir“ er beſchrieb 
einige Kurven, Kreiſe und Linien, und Rothſchild, 
der mit ſcharfem Blick gefolgt war, rief in aus⸗ 
brechender Heiterkeit: „Wahrlich, das mache ich 
Ihnen noch in drei Jahren nicht nach, und wenn 
wir jährlich zwölf Lismonate hätten!“ 

Oben über der „Fußſchrift“ des Bankiers 
ſtand es klar und deutlich im Eis: „Gut für 
5000 Pfund.“ 


Minuten nur noch fünf Pfund.“ 

„Alſo fünfhundert Pfund“, rief der Pole re⸗ 
fignirt, denn was aus des Barons Blicken ſprach, 
drängte zu einer Entſcheidnng.“ 

„Fünfhundert Pfund —“ Rothſchild lächelte 
„es ift mein Extra⸗Honorar für Ihre Schlitt⸗ 
ſchuh⸗Lektionen, wir ſetzen ſie im nächſten Winter 
hoffentlich fort.“ 

Damit verſchwand er im Privatkomptoir. 


grimmig, als er mit zehntauſend Mark in der 
Taſche das Bankhaus verließ — und er behielt 
Recht. Wohl erſchien er auch in der folgenden 
Saiſon, als Meiſter auf der Serpentine, aber er 
ertheilte keinen Lektionen mehr, nur noch mit 
ſeiner eleganten Gattin duettirte 
Eiſe,—es ſchien ihnen gelungen zu fein, einen ges 
wiſſen Kreis erobert zu haben, —Geld öffnet die 
feſteſten Thüren. . . 

Ob dieſer Eischeck freilich im Haufe Roth 
ſchild zu den anderen bezahlten Wechſeln gelegt 
worden iſt, ſcheint zweifelhaft —vur eins iſt ges 
wiß: Rothſchild hat trotz leidenſchaftlichen Eis⸗ 


Weiſe gegeben, nicht auf ſchmelzbare Wechſel, noch 
auf fünftaufend Pfund Sterling, —er hat es uns 
ſelbſt gejagt, 


Die Wölfe. 
Von 
J. J. Mitropolski. 


Eine dunkle Decembernacht ... dunkel wie 
das Grab . .. ein ſtöhnender Sturm, der den 
Athem gefrieren macht, der das Blut in den 
Adern erſtarrt und ganze Schneeberge vor ſich 
aufwirbelt. .. Himmel und Erde in einen 
unendlichen Nebel zuſommengefloſſen, in eine ufer⸗ 
loſe Finſterniß, die nirgends das Blinken 
Lichtpunktes unterbricht. Selbſt die Feſtungs⸗ 


Auch der Pole lächelte, doch lag etwas | das Heulen und Lachen böſer Geiſter durch die 
Lauerndes in ſeinen Augen, als er ſcherzend Mitternacht dahinzieht. Düſter und ſchweigend 
frug: liegen die Redouten und das Glatis, der Wall⸗ 


„Würde der Baron James Rothſchild ſeine 
Unterſchriſt auch anerkennen, wenn ihm dieſer 
Wechſel präſentirt würde!“ 

Und immer noch lachend verſicherte der 
Bankier: „Sobald Sie mir dieſen Wechſel prä- 
ſentiren, wird er honorirt.“ 


„Auf Wiederſehn!“ rief Sieradzi dem Ab⸗ 
ſchiednehmenden nach, und Rothſchild rief zu⸗ 
rück: „Ja, dann morgen, wenn das Eis hält.“ 

„Morgen, wenn das Eis hält“, murmelte 
nachdenklich der polnische Mufikgraß — — — 


In dem Bankhauſe der Rolhſchilds geht es 
jabraus, jahrein, tagaus, tagein in demſelben 
ſtillen Tempo eines rieſigen, doch wohlorgani⸗ 
firten Welthauſes zu — die Depeſchenboten, die 
Housbeamten, auswärtige Klienten, Männer des 
„Soll“ und des „Haben“, Leute die Geld bringen 
und Geld holen. — Alle haben den ruhigen, ſiche⸗ 
ren Schritt von Menſchen, die nichts zu fürchten 
haben, und wenn die Welt da draußen im raſt⸗ 
loſen Kampfe fi zermalmte. 8 

um ſo mehr mußte es auffallen, daß an 
dieſem Märztage das ganze Perſonal wie ein 
aufgeſcheuchter Bienenſchwarm im großen Haupt⸗ 
komptoir fich zuſammenſchaarte und den blaſſen 
jungen Mann wie einen Tollen anſtarrte, als 
er einen Eisblock von mehr als ein und ein⸗ 
balb Meter Durchmeſſer, durch vier Dienft- 
leute auf einer Art Tragbahre hereinſchaffen 
ließ. 

Ich habe hier einen Wechſel auf Ihr Haus 
— wollen Sie gefälligſt den Herrn Baron fragen, 
ob er ſeine Unterſchrift für richtig erkennen 
wolle!“ 

Die Engländer find korrekt — ſeibſt bei den 
txzentriſchen Vorgängen des Lebens. Der Baron 
erhielt die Meldung, es ſei ein Herr mit einem 
„Eischeck“ auf 5000 Pfund Sterling im Komp⸗ 
toir, der Herr Baron möge doch zur Anerken- 
nung ſeiner Unterſchrift ſich aus feinem Privat- 


graben und die Thore da 
Um das Wachthäuschen faucht der Sturm. 
Er ſchleudert Schneemaſſen gegen die gefrorenen 


wieder auf kurze Weile, ſich zu neuem Anprall 
rüſtend, Innen in der Offiziersabtheilung liegt 
der wachhabende Lieutenant auf dem Lederſopha. 
Seine Gedanken wandern ... weit hinweg aus 
der im Schnee vergrobenen Feſtung. In dem 
Klagen und Heulen des Sturmes draußen taucht 
rd wie Lichtergeflimmer vor ibm auf, wie ein 
füßer Wohlgeruch und leiſe Mufik .. 
wie ein neuts Traumbild ... der 
Proſpekt . .. von lärmenden Menſchen belebt 
„„ übergoſſen von der bläulichen Fluth des 
elektriſchen Lichts, in deſſen Schein große Schnee⸗ 
an ſich langſam in ſanften Kreifen zu Boden 
en ken 
m Da poltert es. Der Unterofficier ſteht vor 
ihm — 

„Was giebt's 9“ 

„Habe zu melden, daß die Kälte immer noch 
im Zunehmen iſt. Das Thermometer zeigt 25 
Grad!“ 

„Was thun!“ — der Lieutenant gähnt — 
„es werden ja ohnedies ſchon alle halbe Stunden 
die Schildwachen gewechſelt!“ 


„Zu Befehl! ... bei Wache Nr. 5 aber 
wird es ſchon ſchwierig. Die Leute kamen eben 
zurück, ſchwitzend wie vom Dampfbad. 
fie mußten bis zu den Hüften im Schnee 
waten ..“ 

Die Wache Nr. 5 befand ſich auf einer ent— 
legenen Redoute, die als Pulvermag azin diente. 
Dicht davor lag der jetzt bis auf den Grund pie 
frorene Fluß, der allmälig am anderen Ufer in 
eine Kette von Sümpfen überging. Meilenweites 
Walddickicht umſäumte dieſen Moraſt. 

„Heute Nacht heißt's aber Geduld haben 

. „ ſagte der Offizier .. „Haſt Du ſonſt 
noch etwas zu melden!“ 


komptoir dorthin bemühen. „Nein!“ 
Und als er das that, Sieradzi und ſeinen „Nun, ſo geh!“ 
Eischeck ſab, begriff er, daß er in eine Falle ge⸗ 1 . 
rathen, er hatte ſein Wort gegeben, er mußte es * 
halten, follte nicht ganz London ihn einen Wort- Auf der Mannſchaftsſtube ging es Tär- 
brüchigen nennen, es waren Dutzende von Zeugen mend zu. 


bei der kleinen Szene auf dem Eiſe zugegen ges 


Die Ablöſungen waren zurückgekommen. Sie 
weſen. Andererſeits war es ja ſelbſtverſtändlich 


ſtampften ſich den Schnee von den Thranſtiefeln, 


nur ein Scherz geweſen — und hunderttauſend | fie ſchüftelten die überſchneiten Pelze und banden 
Mark find felbft einem Nabob etwas zu viel für ſich die Baſchliks von den Ohren.“ 
einen Scherz. ; „Nun, Brüder ... Das iſt ein Wetter!“ 
„Herr Baron“ ſagte Sieradzi leiſe zu ihm, lachte einer der Soldaten, ein vierſchrötiger 
„meine Zukunft hängt von Ihrer Honorirung Sent mit hellen Augen und gutherzigem 
eſicht. 


ab—eine reihe Wittwe— —“ 

James Rothſchild hatte ſich tief über den 
Eisblock gebeugt und in ſeinen Augen blitzte es 
plötzlich auf. Nun wandte er ſich an ſeinen Kaſ⸗ 
ſirer. „Die Sache iſt in Ordnung es iſt meine 
pf zahlen Sie dem Herren fünfhundert 

un), 3 


„Biſt Du erſt erfroren, wirft Du nicht mehr 
lachen ...“ brummte ein Anderer und hing den 
ſchweren Schofpelz an den Riegel. 
Die Anderen waren ſchon an den Tiſch ge⸗ 
treten, wo einer ihrer Kameraden laut aus dem 
Büchlein „Soldatenleben“ vorlas. Als die neuen 
„Fünftauſend, bitte Herr Baron“ — Ankömmlinge in den Lichtkreis des kleinen, durch 
„Fünfhundert, Herr Graf, wenn Sie ih ges einen Blechrefloclor überſchatteten Lämpchens tra⸗ 
fälligſt überzeugen wollen“ f ter, brech der Vorleſer ab. „Iſt's ſchlimm 
Sieradzi ſah genauer hin und prallte zurück. draußen?“ frug er. 
In der That, die eine Null war bereits ganz „Waſſili Petrowitſch iſt beinahe erfroren !. 
abgeſchmolzen, und auch die zweitletzte begann auf Wache 6... Der Sturm iſt zu ſtark. 
zu ſchmelzen—die Bahre war dicht vor dem ei- Er füllt ſelbſt das Schilderhaus mit Schnee! 
fernen Ofen des Komptoirs, der hinter einer in- | Man kann ſich nicht vor ihm retten ... 
diſchen Wand ſtand, placiert worden. „Wat war das!“ ſagte plötzlich einer mit 


würden es nur noch fünfzig Pfund ſein, in fünf 


„Hoffentlich nicht!“ murmelte der Pole in⸗ 


er auf dem 


ſports niemals wieder ſeine Unterſchrift in dieſer 


eines 
laternen find vom Sturm ausgelöſcht, der wie 


| ihn wenigſtens vor dem Sturme, wen! auch nicht 
| 


) 
den Boden deckte, und 
Fenſter, er fegt über das Dach hin und verſtummt ö 


ö 
ben im Dorfe! 
| 


. und dann | 


Newski⸗ 


aufſchaute! 


phospborartig leuchtende 


por Ihr nicht! ... Das iſt Wolfs. 
geheul!“ 
Die Soldaten ſahen ſich an. Dann ſpottete 

der Eine: „Wolfsgeheul! Der Sturm war s, 
nichts weiter!“ | 
Aber der Erſte blieb feſt. „Wölfe waren es IM 

Sie find drüben überm Fluß ... gegenüber der | 
Pulverredoute . . .“ | 
Wer war | 

N 


Dort ſtand der Poſten Nr. 5. 
der Nächſte zur Ablöſung ? | 

Alles ſah auf Pankratijew, einen jungen 
Rekruten, der verſtört aufſtand. Die Soldaten 
lachten, als wollten fie ihre eigene Bangigkeit vers. 1 
ſcheuchen. 
| „Nimm Dich in Acht, Du! ... Dich freſſen 
die Wölfe l | 

Einer der Burſchen fiel auf alle Viere nie⸗ | 
der, fletſchte die Zähne und kroch dumpf knurrend 
wie ein Wolf auf den Rekruten zu. 4 
Aber jetzt ſtand der Unter⸗Offizier er⸗ 
zürnt auf: 
| „Ruhe!“ ſchrie er; „iſt das eine Art, ſich 
‚ auf ache zu benehmen 7... Raſch! ... die 

nächſte Ablöſung ſoll ſich fertig machen!“ 

Die Soldaten hüllten ſich in ihre Pelze und 
Baſchliks und griffen nach den Gewehren. Ihre 
Gefichter waren ernſter geworden, während der 
Vorderſte die Thür aufſtieß. 2 

Schneegeſtöber und eiſige Kälte ſchlug ihnen 
entgegen. Ihren noch vom Licht geblendeten „ 
Augen ſchien die Dunkelheit faſt undurchdringlich. 
So toppten ſie hinaus, gebückt und gegen den 

Sturm ſich ſteinmend, und verſchwanden in der a 
| 


Nacht' 

„Halt!! Wer da !“ | 

Von irgendwoher klang im Feſtungsgraben 
die Stimme des Poſtens Nr. aus der 
Dunkelheit heiſer und undeutlich, denn 
der Schneeſtaub füllte Jedem den Mund, der 
rufen oder ſchreien wollte. 1 35 

Schweigend wurden die Doften gewechſelt. 
Mit der anderen Mannſchaft tappte und watete 
der frübere Wachtpoſten durch das Unwetter 
davon. Der junge Rekrut blieb allein auf Wache 
Nr. 5 zurück. Er trat in das Schilderhaus, dag 


vor der Kälte ſchützte. 
ſtellte ſein Gewehr 
haufen, der durch die 


Drinnen ſetzte er ſich hin, 
neben fi in den Schnee⸗ 
Thür hereingeweht, fußboh 
lauſchte ſtumm dem Chaos 
in der Finſterniß. 5 
jetzt wohl in der Heimath | 

viel Schnee gab es 
einſamen Steppendorf! | 
Schnee hält warm! Und 
zur Winterzeit das Treie | 
Man ſchleicht vermummt von 
Haus zu Haus, ſich zu beſuchen, man fährt klin- 
gend mit dem Dreigeſpann vor dem Schlitten 
über die endloſen Felder und drinnen in der 
traulichen Stube, die ein flackerndes Lämpchen 
matt erhellt, da ſitzen zwei alte Leute einander 
gegenüber am Tiſche und denken wohl an ihn 
und ſprechen von ihm, währe 1d ſie ſich bekten zi N 
gend ihr Abendbrod verzehren. Den jungen Sol. 
daten würgte etwas im Halſe .. ein tiefes 8 
Heimweh überſiel ihn hier in Nacht und Sturm 
eine Sehnſucht nach feinen Lieben. * 


Zu was die Gedanken? Er fand raſch auf | 
und griff nach feinem Gewehr, um wieder hinaus 
in's Freie zu treten, da — — — 

Ein langgedehntes, markerſchütterndes Geheul 
ſcholl dicht vor ihm in der rabenſchwarzen Nacht 
und verlor ſich in heiſerem Knurren. Oben vom 
Glacis antwortete eine zweite tiefere Stimme und 
mehr aus der Ferne, von jenſeiis des öluſſes, 
hallten vielſtimmig die grimmigen Laute. * 

Die Wölfe!!! l 

Dem einſamen Soldaten erſtarrte das Blut. 
Unwillkürlich lehnte er ſich an das Holzhaus, 
um den Rücken zu decken. Dann machte er de Be 
Gewehr ſchußfertig und ſtorrte hinaus in die 
Nacht, als wolle er gewaltſam die Finſternſß 
durchdringen. Sein Herz hämmerte in heftigen 
Schlägen. Er beugte das Haupt, um jeden Laut 
aufzufangen, den ihm der Wind zutrug. Be 

Aber es war ſtill geworden , . ganz ſtill. 
Der Poſten holte tief Athem. Langſam ver 
ſtrichen die Minuten ... Herrgott. wann 
kommt denn endlich die Ablöſung ) . , 8 7 

Am liebften hätte er feinen Platz verlaſſen 
und wäre zur Wachtſtube gelaufen, fo raſch ihn 
die Füße tragen wollten. Aber er kannte ſeine 
Pflicht. Er durfte ſeine Stelle nicht verlaſſen; 
er mußte hier bleiben, wohin ihn der Befehl der 
Vorgeſetzten geftellt. W 


„Die Wölfe find ja wieder fort!“ dachte er 
bei ſich, und. f 90 N 

Da .. noch näher als vorhin das klagen de f 
Gebrüll und gleich darauf die Antwort oben vom 
Glocis. Aber nicht mehr von einem Wolf allein! 
Das war das Knurren und Bellen der ganzen, 
inzwiſchen über den Fluß gekommenen Meute! 
offenbar hatten ſie durch den Wind die Witterung 
bekommen und wußten, daß da ein einſame 
Menſch in der Winternacht ſtand. Ein Menſch, 
dem ſich die Haare unter der Lammfellmüge vor 
Entſetzen ſträubten und der mit bebenden Händen 
ſeine Waffe umfpannend, zu dem Glacis hin⸗ 


von Tönen da draußen 
Wie mochte 18 
ausſchauen? Schnee, 
gewiß auch dort in dem 
Was thut's? Der 
wie fröhlich iſt gerade 
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Dort, auf dem Kamm des Walles, wo der 7 
Schnee weggefegt war, kauerte das Rudel! Ir 
gräßliches Gekläff ſchwoll abwechſelnd an und | 
verſtummte wieder, um ſich nach langer Pauſe 
von Neuem zu erheben. Plöhlich blitzen zwei 
grüne Punkte hart vor 
dem Rekruten auf und gellender als zuvor ſch 


„Alſo fünfhundert Pfund Graf Sieradzi?!“— leiſer Stimme „Dort von jenfeit des | von oben das Geheul. = 
„Aber Herr Boron— —“ Fluſſes .“ Er legte an und ſchoß — — Dune. 
„Beeilen Sie fih, Sir, in drei Miruten „Was denn 7“ Donnernd ging der Schall durch den Wal 1 
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gendermaßen dar: Der 


10. 


graben dann ein verzweifelndes Winſeln 
oben, ein Winſeln, vor dem das Gebell der 
Meute Kun verſtummte. Dunkle Schatten 
glitten hin und her. 

ſchen und Knirſchen ... die Wölfe zerriſſen, 
ſich gegegenſeitig bekämpfend, den Leib des ge⸗ 
troffenen Kameraden. 

Inzwiſchen lud der Poſten von Neum fein 
Gewehr. 

Es war die zweite und letzte Patrone! 
Hatte er ſie verfeuert, ſo war er wehrlos. 
Er mußte fie aufiparen bis zum letzten 
Augenblick. 

Aber ſchon hob er das Gewehr. 
haft kam es von überallher heran. 
Augenpaare flimmerten auf ihn zu 
und näher klang das gräßliche Geknurr. 

Eben als er ſchießen wollte, löſte ſich eine 
undeutliche Maſſe gegenüber dem Dunkel des 
Wallgrundes, fie ſtürzte auf ihn herab, hart neben 
ihn niederſchlagend und ſich im Augenblick des 
Fehlſprungs noch in ſeinen Pelzärmel verbeißend, 
daß das alte Leder riß und ein Stück des Pelzes 
mit dem Wolfe zu Boden rollte. 

Gleichzeitig entlud ſich das Gewehr nach 
oben. Der Soldat ſchwang die noch rauchende 
Waffe in der Luft, drehte ſich um und ließ den 
Kolben mit aller Wucht neben ſich niederſchmet 
tern, ehe der Wolf, dem noch die Pelſfetzen den 
Rachen füllten, ſich zu neuem Angriff erhoben. 
Der Kolben ſchlug hart auf und als Pankratjew 
dad Gewehr wieder bob, blieb die Beſtie regungs⸗ 
los liegen. Ihr Rückgrat war zerſchmettert. 

Aber im ſelben Augenblicke fühlte er, wie 
etwas mächtig an der Waffe riß, etwas, was ſich 
mit gierigen Zähnen feſtgebiſſen hatte. Heiſer 
kläffende Schatten ſchloſſen auf ihn los, vor ihm 
leuchteten überall grüne Sterne ... die Wölfe 
verbiſſen ſich in feinen Pelz .. . er ſtürzte unter 
ihrer Laſt zu Boden, mit dem Geſicht in den 
Schnee, der heiße, ſtinkende Athem der Thiere 
umwehte ihn ..., er fühlte, wie fie. an dem 
Pelze zerrten und riſſen ... wie er nachzugeben 
begann 
„ Da pfiff es plötzlich ſauſend über die 
Gruppe hin ... es leuchtete aus dem Dunkel 
blitzartig auf.. Knall folgte auf Knall. 
der Soldat lag allein. 

Die Wölfe waren zurückgewichen und ſtanden 
im Halbkreis, unſchlüſſig knurrend und zähne⸗ 
fleiſchend, dann machten ſie Kehrt und ſchlichen 
durch die Nacht davon. 

Der junge Rekrut lag regungslos auf dem 
Schnee. Um ihn in Fetzen ſein Pelz, daneben 
das verbogene Gewehr, man hob ihn auf. Er 
lebte noch, er athmete und ſchien unverletzt. Und 
bald kam er zu ſich und erkannte, daß eine Abs 
thellung feiner Kameraden, die auf der Wache 
die Schüſſe gehört, ihm im letzten Augenblick 

Rettung gebracht hatte. Man faßte ihn unter 
die Arme und führte ihn im Wallgraben 
urück zu der warmen Wachſtube. Hinterher 
ſchleppten einige Soldaten die erlegten Wölfe 
drei klapperdürke, hochbeinige Beſtien. 

Nun lag die Redoute verlaſſen da. 

Nach einer Stunde kamen die Wölfe zurück. 
Von Neuem erhoben fie ihr Geheul und witter⸗ 
ten und ſpähten nach einem Opfer. Aber nichts 


Schatten⸗ 
grünliche 
näher 


Lebendes regte ſich in der Runde. Der Poſten 
Nr. 5 ward in dieſer Nacht nicht mehr 
beſetßt . 


— Einen Neujahrs⸗Glückwunſch vom 
Jabre 1530 beſitzt eine berliner Familie, die 
denfelben von Kind auf Kindeskind vererbt hat. 
Es iſt eine einfache Blumenmalerei mit den 
Attributen des, Glücks und der Geſundheit, ſowie 
einem Kreuz, Herz und Anker, den bildlichen 
Darſtellungen für Glaube, Liebe und Hoffnung. 
In der Mitte des Blattes ſtehen, mit farbigen 
S riftzeichen geſchrieben, folgende Verſe: 

Dein gütig und freundlich Geberd', 

Dein Handel, Zucht und Ehr', 

Macht an Dir, daß Dir Jedermann 
Glück, Heil und alles Wohlſein gann: 
So wünſch' ich Dich ſo lang' geſund, 
Bis daß ein Linſ' wiegt hundert Pfund, 
Bis daß der Mühlſtein in Lüften fleucht 
Und ein Bien' ein Fuder Weines zeucht, 
Und bis ein Krebs Baumwolle ſpinnt, 
Und man mit Schnee ein Feu'r anzünd't, 
Hiermit ein gut's, ſelig's Neujahr! 
Schlag ein! — Und daß Dich Gott bewahr! 

— Eine Schlägerei zwiſchen Nord⸗ 
deutſchen und Schweizern, bei welcher eine 


2 Perſon getödtet wurde, hat ſich in Zürich zugetragen. 


Ein ſchmeizeriſcher Bericht ſtellt den Vorfall fol» 
Verein norddeutſcher 
Zimmerleute, die hauptſächlich ans Schleswig: 

Holſteinern beſteht, hielt in einer Wirthſchaft 
ſeine Weihnachtsfeier ab. Eine große Zahl der 
Mitglieder war erſchiener. Im Café Rigi iu 
Seefeld waren um die gleiche Zeit einige Schweizer 
beieinander. Kurz vor zwei Uhr Nachts ver⸗ 

ließen dieſe das Lokal. An der Falkengaſſe 
ſtießen fie mit jenen norddeutſchen Zimmerleuten 
zuſammen; dieſe fielen über die Schweizer her 


die ſich vorher an der Schlägerei betheiligt hätten, 
ſollten ſich flellen. Da ein Bekannter des Polis 
ziſten Landert ſah, daß dieſet von einem der An⸗ 
greifer mit einem Meſſer bedroht wurde und im 


Gedränge von ſeinem Seitengewehr keinen Ge⸗ 


Knurren, Zähnenflet⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


brauch machen konnte, packte er den Angreifer am 
Kragen; er erbieit aber zwei Stiche in den Arm. 


Nun zogen die Poliziſten ihre Revolver. Landert 
behauptet, er habe einen Schreckſchuß abfeuern 


wollen und auch ſein Freund erklärt, die Kugel 
ſei über ſeinen Kopf weggegangen. Unglücklicher⸗ 
weiſe traf aber das Geſchoß einen der Zimmer⸗ 
leute in die Stirn. Der Mann war ſofort todt. 
Landert behauptet, in Nothwehr gehandelt, über⸗ 
haupt niemals die Abſicht gehabt zu haben, 
Jemand zu treffen. Das Traurigſte bei der 
ganzen Geſchichte iſt, daß der Getödtete ein braver 
Familienvater aus Schleswig⸗Holſtein iſt. Sein 
Name iſt Beenfeld, er iſt Zimmerpolier. Er war 
nur mit Widerſtreben zu der Weihnachtsfeier 
gegangen und hatte ſich am Raufhandel nicht 
betheiligt. Er hinterläßt eine Frau und drei 
Kinder. 

— Höllenmaſchinen⸗ Attentate werden 
aus Chteago gemeldet. Sie waren gegen die be» 
kannten Millionaire P. D. Armour und George 
M. Pullman gerichtet und nur durch die Wach⸗ 
ſamkeit der Poſtbeamten vereitelt worden. Zwei 
Packete mit gefährlichen Explofipſtoffen, an die 
erwähnten Herrn adreſſirt, wurden auf dem 
Poſtamt aufgegeben. Den Beamten kamen die 
Sendungen verdächtig vor, und man öffnete die 
Packete. Sie enthielten eine Bleiröhrenbombe, die 
mit einem weißen Pulver gefüllt war, in welchem 
mehrere Streichhölzer ſteckten. Nachdem man 
die Packete mit Waſſer durchtränkt halte, brachte 
man eine kleine Quantität des Pulvers, als man 
e wieder getrocknet hatte, zum Explodiren, und 
es erfolgte ein Knall mie bei tiver Dynamit⸗ 
Exploſion. Für den Abſender der Höllenmaſchinen 
hält man einen jungen Mann Namens Albert 
Rieſer. In ſeinen Taſchen befanden ſich Briefe 
an Pullman, Armour und Warſhall Field, in 
denen er Anſtellung verlangt. Rieſer wurde in 
Haft genommen. 

— Mabeneltern im vollſten Sinne des 
Wortes find es, die in Sypittlen bei Lyck ihren 37 
Jabre alten, etwas geiſtesſchwachen Sohn lange 
Jahre hindurch in einem Viehſtalle gefangen 
hielten. Endlich erfuhr die Behörde von ditſer 
Grauſamkeit. Auf die Frage des Beamten an den 
Alten, den Wirth Feuerſenger, wo ſich ſein Sohn 
befinde, wich dieſer erſt ſcheu aus und blieb 
ſtumm; erſt als der Beamte eindriaglicher wurde 
und den Verſteckten zu ſehen wünſchte, führten ihn 
Mann und Frau zum Viehſtalle, und hier entdeckte 
man im Stroh, aus dem nur der Kopf hervorragte, 
ein abgezehrtes, nur mit einem Hemde bekleidetes, 
menſchliches Weſen, mit Koth und Schmutz bedeckt. 
Vor dieſem unglücklicher Geſchöpf ſtand ein jo» 
genannter Paartopf mit einem hölzernen Löffel, 
in dem ihm wie einem Hunde das kärgliche 
Eſſen hingereicht wurde. Auf die an die verbre⸗ 
cheriſchen Eltern gerichtete Frage, wie es ihnen 
möglich ſei, ihr Fleiſch und Blut in dieſem ent» 
ſetzlichem Zuſtande verkommen zu laſſen, antwor⸗ 
teten beide mit Heulen. Der Beamte erftattete 
ſofort Anzeige, und es iſt bereits Anklage gegen 
die Unmenſchen, die ſich übrigens in guten Vermö⸗ 
genöverhältniffen befinden, erhoben worden. Das 
erbarmungswürdige Weſen iſt inzwiſchn nach der 
Irrenanſtalt Kortau übergeführt. Acht Jahre lang 


ſoll der Unglückliche an jener elenden Stelle im 


Stalle dieſes Daſein verbracht haben. 


— Eine Schiffskataſtrophe, bei welcher | 
nach den bisherigen Feſtſtellungen über dreißig 
Perſonen ertrunken find, hat ſich, wie bereits 


gemeldet, in der Nähe des Hafens von Algier 
durch den Zuſammenſtoß zweier Schiffe ereignet. 
Ein der Küſten⸗Compagnie angehöriger Dampfer 
„Emile Heloiſe“, der den Dienſt zwiſchen Bone 


und Algier verrichtet, wurde Donnerstag in Algier 
von dem engliſchen Steamer „Bellerophon“, der 


unter holländiſcher Flagge geſegelt ſein oll, ange- 
rannt und ſofort in den Grund gebohrt. Das 


Unglück ereignete ſich eine Meile von der grünen 


Ankerboje entfernt, die den Hafeneingang bezeichs 
net. Der „Bellerophon“ hatte ſoeben die Durch⸗ 


fahrt paſſirt, als der furchtbare Zuſammenſtoß 
erfolgte, durch den die „Emile Héloiſe“ ſofort 


ſenkrecht in die Tiefe ſank. Nur wenige Paſſagiere 
konnten ſich an den Flanken des „Bellerophon“ 
feſlklammern und von hier aus mit übermenſch⸗ 
licher Anſtrengung das Deck dieſes Schiffes 


gewinnen. Die allgemeine Klage geht dahin, daß 


die engliſche Mannſchaft bei der Rettung der 
Schiffbrüchigen ſich ſehr läſſig zeigte. Die Nacht 
war übrigens ſehr klar und das Meer ſehr ruhig. 
Die Hafenpiloten, oie von fern das Unglück ges 
wahrten, fuhren ſofort hinaus, und es gelang 


ihnen, noch einige der Opfer, die ſich über dem 
Waſſer zu halten vermocht hatten, zu retten. 


Trotzdem werden mehr als 30 Perſonen vermißt. 


Zu ihnen gehören der Friedensrichter von Ojidjelli, 
ein Europäer, und ſein ſechsjähriger Sohn, fer⸗ 


ner der Maſchiniſt, der Heizer, der Schiffsjunge 
und 25 Afrikaner. Bis jetzt konnte nur ein ein⸗ 
ziger Beichnam gelandet werden. Dem Capitain 
Senen von der „Emilie Heloiſe“ gelang es, ſich 
mit ſechs feiner Leute zu retten. Da die Schiffs⸗ 
papiere mit untergegangen find, ſo konnten Zahl 
uud Nimen der Opfer bis jetzt nicht genau feſt⸗ 
geſtellt werden. Die Urſachen des Unglücks find 


noch unbekannt; ſicher iſt, daß beide Fahrzeuge 


gebührend erleuchtet waren. — Die „Emile He⸗ 
loiſe“ fol die Gefahr geſehen, das Signal gege⸗ 
ben und geſtoppt haben. — Die Admiralität hat 


ſofort eine Unterſuchung der Kataſtrophe ein⸗ 


geleitet. 


— EEE [nn 


Kleine Chronik. 


— Daß im Weſten der Vereinigten Staaten 
nur zu viele Leute gleich mit dem Revolver bei 
der Hand find, iſt bekannt; daß aber ein Richter 
einem Anwalt in offener Gerichtsfitzung mit 
Kugeln antwortete, erregt ſelbſt dort Aufſehen. 
Der Richter, der zu dieſem landesüblichen, aber 
ſeiner Stellung nicht angemeſſenen Verfahren 
griff, war der „Chief Juſtice“ Sundgraß. Er 
ſaß zu Gericht in Chattanooga, im „Supreme 
Court“ von Tenneſſee, und vor ihm plaidirte 
John Beasley, einer der angeſehenſten Anwälte 
der Stadt. Im Laufe feiner Rede griff „John“ 
den „Juſtice“ in beleidigender Weiſe an, der 
„Juſtice“ griff in die Taſche und feuerte zwei 
Mal auf „John“, wobei er ihn ſchwer am Arm 
verletzte. „Chief Juſtſce“ Sundgraß hat ſich dann 
ſelbſt der Polizei übergeben, 


— Aus Paris ſchriebt man: „Das Muſeums⸗ 


gebäude, welches die Herzogin von Galliera in 
der Nähe des Trocadéro der Stadt Paris ver⸗ 


macht hat, iſt nun endlich eingeweiht worden. Es 
war zuerſt die Abſicht der Dame geweſen, den 
Palaſt, der ſieben Millionen gekoſtet hat — das 
Terrain wird auf drei Millionen geſchätzt — 
durch ihre reichen Kunſtſammlungen zu vervoll⸗ 


ſtändigen, aber ſie beſann ſich anders und ſchenkte 
Die Stadt Paris 


dieſe ihrer Vaterſtadt Genua. 
mußte alſo ſelbſt für den Inhalt ſorgen und wird 
zunächſt eine Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung in den 
Säulenhallen unterbringen, die für einen erhabe« 
neren Zweck geſchaffen ſcheinen. Sie dürften aber 
während des Winters hauptſächlich als Wärme⸗ 
ſtuben für die arme Bevölkerung jener Gegend 
dienen.“ 

— Aus Rom ſchreibt man: „Der Winter 
iſt is jetzt in Italien ſehr mild verlaufen. In 
den klimatiſch bevorzugten Orten, beſonders an 
der liguriſchen Riviera und an den lombardiſchen 
Seen, herrſcht eine gleichmäßige, frühlingsartige 
Temperatur, und der Zuſtrom der Fremden iſt 
deshalb erheblich ſtärker als in früheren Jahren. 
In Rom und im übrigen Mittelitalien hat man 
unter Regenwetter und heftigen Stürmen zu 
leiden gehabt. Schnee iſt aber, nach ſeinem erſten 
Auftreten im November, auch in Norditalien 
nicht mehr gefallen.“ 

— Der Herzog von Sutherland hat der 
Stadt Staffordſhire feinen Park als öffentliche 
Anlage zum Geſchenke gemacht, und eine Depu⸗ 
tation war bein Prinzen von Wales erſchienen, 
um ibn zu bitten, die feierliche Eröffnung des 
Parkes vorzunehmen. Leider mußte der Prinz 
die Ehre jedoch ablehnen: „Ich wäre lücklich 
geweſen, die Einladung anzunehmen,“ ſagte er. 
„Allein ſie kommt zu ſpät, ich bin leider ſchon 
anderweitig vergeben.“ — „Na,“ meinte da der 
Führer der Deputation in ſeinem gemüthlichſten 
und breiteſten Dialekt. „Wenn's nit geht, dann 
geht's nit, aber — ſchau — dann könnteſt doch 


Dei Mutter ſchicken, die hat ja doch nichts zu | 


thun.“ 
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Ein junger 


Mann, 


(Chriſt), mit guten Schulkenntniſſen, 
welcher die doppelte Buchführung ver ⸗ 
tteht, wird zum ſofortigen Antritt 
geſucht. 
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Das ſeit 20 Jabren beſtebende 
Möbel⸗Magazin und Tapezier⸗Atelier 
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Sonntag, 


den 24. Dezember (5. Januar) 


18956. 


Belletriſtiſcher Theil. 


Werd 


Criminalvoman von Ferdinand Kunkel. 


| 
| 


„Zu Tiſch, Kinder, zu Tiſch!“ rief die Dame mit heiterem 
Lächeln. „Lieber Baron, man hat Sie wegen der unangenehmen Ge— 
ſchichte aus den Armen Ihrer Mutter geriſſen.“ 

„Seien Sie verſichert, gnädige Frau, man hat mich einer eben 
ſo guten Mutter anvertraut.“ 

„Immer galant, mein lieber Baron! Geben Sie meiner Tochter 
den Arm, und nun zu Tiſch!“ 

Während des Eſſens ruhte die Unterhaltung vollſtändig. 
Geheimräthin verfuchte zwar ein Geſpräch in Gang zu bringen, es 
ſcheiterte aber an der allgemeinen Einſilbigkeit. Jeder war mit 
ſeinen eigenen Gedanken beſchäftigt und mochte nicht gern Rede und 
Antwort geben. Am aufgeräumteſten war noch der Baron; die 
Unterredung mit feiner Braut, die feſte Zuverſicht ihrer Liebe hatten 
ihn aufgerichtet und mit dem Gedanken an die Flucht und eine 
Trennung einigermaßen verſöhnt. 


Die 


So ging auch das Diner vorüber. Als der Diener den Kaffee 
ſervirte, war es faſt ſechs Uhr. Die Familie ſaß auf dem Balcon; 
die Männer rauchten und die Damen hatten eine Handarbeit im 
Schooß. 

Da trat der Diener auf den Balcon und meldete Hern Cri⸗ 
minal⸗Com miſſar Willibrod. 

„Führen Sie den Herrn in mein Arbeitszimmer. Ich werde 
gleich zur Verfügung ſein,“ antwortete der Geheimrath. Dann gab 
er dem Doctor einen Wink und Beide gingen in das Haus hinein. 

Der Commiſſar machte ein ſehr ernſtes Geſicht, als er die 
Herren begrüßte. 

„Zu meinem tiefen Bedauern muß ich Ihnen mittheilen,“ be⸗ 
gann er, „daß ſich von Neuem belaſtende Momente gegen Sie, Herr 
Doctor, herausgefunden haben. Bei der Leiche hat man einen Knopf 
gefunden, einen Uniformknopf, wie ihn die Aerzte der Marine tra⸗ 
gen; der Knopf fehlt an Ihrem Paletot, den Sie nachweislich ge⸗ 
tragen, als Sie nach Stadlau fuhren. Hier iſt der Knopf. Er⸗ 
kennen Sie Ihr Eigenthum?“ 

„Gewiß, Herr Commiſſar, der Knopf iſt von meinem Rock; 
aber ich muß ihn ſchon in Berlin verloren haben, denn ich verſuchte 
während der Eiſenbahnfahrt vergeblich, den Paletot zuzuknöpfen, da 
es ziemlich zog.“ s 

„um ſo mehr belaſtet es Sie; denn der Knopf befand ſich in 
der krampfhaft geſchloſſenen Hand der Leiche, als ob er in Todesangſt 
abgeriſſen worden wäre. Der Paletot zeigt die Spur des Riſſes.“ 

Als der Arzt ſchwieg, fuhr der Commiſſar fort: 

„Ich bitte Sie, die ehrenwerthe Familie des Herrn Geheim⸗ 
raths nicht weiter zu compromittiren, ſondern die That einzuge⸗ 
ſtehen.“ 

5 „Sie irren ſich, Herr Commiſſar, ich habe nichts einzugeſtehen, 
ich bin vollkommen ſchuldlos.“ 

„Nun gut; jedenfalls bitte ich Sie, mir ungeſäumt zu folgen, 
denn ich kann es nicht zugeben, daß Sie noch länger in Freiheit find, 
Ich warte nur noch auf Göhring, der einen Handabdruck auf der 
beſtaubten Tiſchplatte vorgefunden und photographirt hat. Wenn die 
Linien mit denen Ihrer Hand übereinſtimmen, betrachte ich Sie als 
vollkommen überführt.“ ö 

„Und wenn er trotzdem ſchuldlos wäre!“ wagte der Geheim⸗ 
rath, den die mannhafte Haltung des Barons einigermaßen an der 
Schuld zweifeln ließ, einzuwerfen. „Thun Sie nichts, was ihn für 
immer compromittiren könnte!“ 

„Gut, ich werde zwei Schutzleute in „Civil herſchicken, die den 


4. Fortſetzung.] 
Herrn Doctor bei Ihnen im Hauſe bewachen follen. Mehr kann ich 
vorläufig nicht thun.“ 

Der Commiſſar ſtand auf, verbeugte ſich und ging. 

Kaum hatte er die Thür geſchloſſen, als Traute hexeinſtürm te. 
Sie hatte gelauſcht und Alles vernommen. 

„Unglücklicher, das iſt furchtbar! Und trotzdem glaube ich an 
Deine Unſchuld; aber Du mußt fort, fonft begehen fie einen Ju⸗ 
ſtizmord an Dir. Ich will Dich retten. Vater, wenn er hier be⸗ 
wacht wird, führe ihn in das Zimmer mit der Gobelinthür. Folge 
mir blindlings, Liebſter, ich ſtehe zu Dir, ein treuer Kamerad.“ 

Da erſchienen die beiden Schutzleute. 

Traute warf ſich dem Geliebten an die Bruft. 

„Lebe wohl mein Glück, mein Alles, und vertraue auf Deine 
gute Sache!“ 

Er ſchloß fie feft in ſeine Arme und küßte ſie auf den kleinen 
Mund. 

„Denk an das Wort der Brunhilde, meine Einzige: Leuchtende 
Liebe — lachender Tod!“ 

5. Capitel. 
Die Flucht. 

In dem Obergeſchoß der Villa Hilprecht lagen die Fremde n⸗ 
zimmer. Eines davon war zum Kerker für Richard hergerichtet 
worden. Es ſtanden möglichſt wenig Möbel darin, an der Wand 
unter einem mächtigen Gobel n von Watteau eine Chaiſelougue, ein 
paar Stühle für die Polizeibeamten, die ſich pünctlich eingeſtellt 
hatten, um die Wache bei dem Verdächtigen zu übernehmen. 

Gegen Einbruch der Dunkelheit erſchien Göhring mit Willi⸗ 
brod im Hauſe des Geheimraths. Er ſelbſt wollte den Gefangenen 
noch einmal verhören, Es lag ihm beſonders daran, die Beziehun⸗ 
gen des Ermordeten und des Doctors zu der Firma Klein feſtzu⸗ 
ſtellen. Morgen wollte er dem Hausdiener Lembach einen Beſuch 
abſtatten, um eventuell etwas Näheres zu erfahren. 

Richard aber konnte nichts ſagen. 0 

„Ich habe mich um des Todten Handelsbeziehungen nie ge⸗ 
kümmert,“ erklärte er, „wir jungen Officiere waren in ſeiner Villa 


am Congo ſtets gern geſehene Gäſte, und der Verblichene that, was 


er konnte, ſeinen Landsleuten das Leben ſo angenehm als irgend 


möglich zu machen. Wir haben ihn Alle ſehr verehrt, und ich freute 
mich, als ich bei meiner Abreiſe ihm den Freundſchaftsdienſt leiſten 
konnte, den Brief an ſeinen Bruder, den Herrn Geheimrath zu be⸗ 
ſorgen.“ 

„Den Brief, ja, hatten Sie von dem Inhalt Kenntniß?“ 

„Soweit mir der Todte davon Mittheilung gemacht hatte, 
gewiß!“ 

„Wußten Sie, daß er ein Vermögen in rohen Diamanten mit⸗ 
führte?“ 

„Gewiß wußte ich das!“ 

„Aber mein Herr, Sie belaſten ſich ja ſelbſt!“ 

„Ich kann nicht mehr thun als die Wahrheit ſagen, und kein 
Umſtand wird mich bewegen, davon abzuweichen.“ 

„Mein beſter Herr, glauben Sie nicht, daß Sie uns durch 
ſcheinbare Wahrhaftigkeit täuſchen können. Wir haben auch ſchon 
mit ſolchen Herren zu thun gehabt.“ 

„Leider halten Sie mich für ſchuldig, und ſo muß Ihnen jede 
Antwort, die ich gebe, unter dieſem Geſichtspunkte verlogen er⸗ 
ſcheinen.“ N 

„Wir halten nicht und glauben nicht,“ entgegnete der Detectiv 
ruhig, „wir wiſſen. Für uns ſind Sie des Mordes überführt, und 


zwar des Raubmordes. Nur möchten wir von Ihnen erfahren, 
welches Gift Sie angewandt haben, denn der Arzt hat bei der Un⸗ 


terſuchung der Leiche nur als Todesurſache Gehirnſchlag feſtgeſtellt. 


Alle aber derartig wirkende Gifte hinterlaſſen 
Es ließ ſich jedoch davon nichts auffinden.“ 

„Ich muß mich ſelbſt belaſten, wie Sie ſagen: die Afrikaner 
bereiten ein Pflanzengift, das, in homöopathiſchen Doſen verabreicht, 
auf das Gehirn lähmend wirkt, ohne im Magen nachweisbar zu fein, 

„Können Sie uns das Gift ſchaffen?“ 

„In Feſſeln nicht, aber es bedarf nur eines Schreibens an einen 
deutſchen Offizier in Südweſtafrika, und er wird es Ihnen gern 
be ſorgen.“ 

„Ich danke Ihnen, wir werden das thun.“ 

„Dann ſagen Sie dem Arzt, daß bei dem Tod durch dieſes 


Spuren im Magen. 


Gift die Leber eine kaum als pathologiſch zu erkennende Schwellung 
zeigt. Wenn er dieſe Leberaffection bei der Leiche beobachtet, ſo kann | 


er ſicher auf den Tod durch das Amalſurin, wie wir das Gift nach 

dem Entdecker, dem Bangalkönig Amalfu, nennen, diagnoſticiren.“ 
„Sehr werthvolle Aufſchlüſſe, ich werde mir das notiren. — Sie 

werden keinen Fluchtverſuch machen!“ \ 


„Gewiß nicht, ſoll ich mich ſchuldig bekennen, und das würde 


ich doch thun, wenn ich ausriſſe, und außerdem ſind doch noch zwei 
Wächter hier, die ſich nicht ſo leicht übertölpeln laſſen.“ 

„Ich laſſe Sie jetzt mit dieſen allein, es wird die 
ſein, die Sie unter befreundetem Dach zubringen. Die Zeitungen 
haben auf unerklärliche Weiſe Wind von unſeren Entdeckungen ber 
kommen und wir müſſen Sie morgen abführen.“ 

Damit verließ der Detectiv das Zimmer, nachdem er den 
beiden Wachleuten noch einmal ſtrengſte Aufmerkſamkeit anbefohlen 
hatte. 


„Wiſſen Sie, Herr Commiſſar,“ ſagte er zu ſeinem Vorgeſetzten, 


„ich glaube, wir ſind auf einer ganz falſchen Spur!“ 

„Sie ſind ein Träumer, Göhring!“ . 

„Nein, gewiß nicht, dieſer Doctor hätte den Mord anders be— 
gangen, feine Individualität ſtimmt nicht zu der Art, wie das Ver⸗ 

brechen geſchah.“ 

5 „Einerlei!“ 

„Gewiß einerlei, ich werde ihn mit derſelben Energie verfolgen, als 
ob ich von ſeiner Schuld überzeugt wäre, aber ich bin es nicht.“ — 

Als Göhring gegangen, war es ungefähr zehn Uhr. Traute hörte 
ihn das Haus verlaſſen und ſtand auf, den Fluchtplan zur Ausführung 
zu bringen. 

Zunächſt ging ſie in die Küche und befahl dem Mädchen, ctwas 


Abendbrot für den Herern Doctor anzurichten. Denn eilte ſie auf ihn! 


Zimmer, ſchloß ihre Kommode auf und entnahm ihr ein Packet 
Kerzen. Neben vielen anderen orientaliſchen Specereien hatte ſie ihr 
der Onkel aus Afrika mitgebracht. Es ſeien Schlafkerzen mit Haſchiſch 
und Mohn gewürzt, hatte er ihr lächelnd geſagt. Ihr Duft lege ſich 
wohlthuend, ſchlaferzeugend auf die Nerven, Niemand könne ihm 
widerſtehen. ; 

Mit dieſen Kerzen gedachte fie die Wächter einzuſchläfern und 
Richard zu retten. Vor elf Uhr mußte Alles geſchehen fein, denn um 
zwölf Uhr ging der Schnellzug nach Stettin. Schon früh um fünf 


Uhr kounte er nach einem däniſchen Seebade abreiſen und gegen zehn 


Uhr ſchon in Sicherheit ſein. Geld hatte Traute auf alle mögliche 
Weiſe zuſammengebracht, indem ſie die Hauskaſſe geleert hatte. Nun 
mußte die Flucht unter allen Umſtänden gelingen. Alſo recht vorſichtig 
zu Werke gehen. » 
Sie nahm einen vierfachen Leuchter und ftedte vier Kerzen 
darauf. Nachdem ſie angezündet waren, ging ſie in die Küche und 
ließ ſich das angerichtete Abendbrot geben. Darauf ſtieg ſie die Treppe 
empor und klopfte an der Thür zu des Geliebten Gefängniß. 5 
Einer der Wächter öffnete, und als er die Tochter des Hauſes 
mit Licht und einem Tablett mit Eſſen ſah, zögerte er keinen Augen⸗ 
blick, ſie einzulofjen. 


„Ich will dem Armen nur etwas Abendbrot br ingen,“ ſagte ſie, 
meine Herren, gern etwas anrichten laſſen, 


„ich würde auch Ihnen, 
aber ich weiß, daß Ihnen 
bietet.“ 

Mit dieſen Worten ſetzte ſie die Speiſen auf ein kleines »iſchchen 
nieder, ſtellte den Leuchter davor und forderte Richard auf, zu eſſen. Ganz 
leiſe ſagte ſie zu ihm: „Wenn Du müde wirſt, lege Dich auf den 
Dan? ? 

Damit ging fie wieder hinaus, 

Als Richard geſpeiſt hatte, fühlte er plötzlich eine große Müdig⸗ 
keit, ſo daß er ſich auf die Chaiſelongue legen mußte und bald 
einſchlief. 0 

Auch die Wächter überkam der Schlaf, der wie ein Geſpenſt von 
den gewürzten Kerzen aufftieg. Wohl eine halbe Stunde kämpften ſie 
dagegen, dann aber druſelten ſie behaglich in ihren Seſſeln ein, und 
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bald darauf hörte man nichts mehr, als die regelmäßigen Athemzüge 
der drei, des Gefangenen und der Wächter. 

Da erſchien plötzlich hinter dem Gobelin die weiße Geſtalt der 
Haustochter. Mit Waſſer und Eau de Cologne wuſch fie ihrem Ges 
liebten das Geſicht, er erwachte, und von dem kühlen Luftzuge getroffen, 
wurde er ſchnell munter. 

Fort 1%, flüfterte fie ihm zu und zog ihn zur Thür hinaus, die 
auf die Hintertreppe mündete. Und ſchnell gab ſie ihm Hut, Ueber⸗ 
zieher und Schirm. Eine kleine Reiſetaſche hing ſie ihm um und 
ſchob dann hinaus in den dunklen Wald. Sie flüſterte ihm zu: 

„Hier gradefort Station Grunewald. Du fährſt nach Bahnhof 
Friedrichſtraße, dann nimmſt Du Droſchke nach dem Stettiner Bahn⸗ 
hof; bis Deine Wächter aufwachen, kannſt Du ſchon auf einem 
däniſchen Schiff ſein, und ſchreibe bald. Alles Nähere findeſt Du in 
der Reiſetaſche.“ 

Sie umarmte ihn und küßte ihn innig. 

„Lebe wohl, auf Wiederſehen! Ich bin Dir treu bis in den 
Tod!“ f 
„Vergiß mich nicht, ich halte zu Dir, ſo lange ich athme. Glaube 
an meine Unschuld, 

Damit wandte er ſich zum Gehen, und bald war er im Dunkel 
der Waldes verſchwunden. 

Als Traute allein war, 
Fremdenzimmer, ſie ſchloß die Gobelinthür vom Zimmer aus und 
ließ den Schlüſſel ſtecken, dann nahm ſie die Kerzen und ſteckte andere 
ähnliche auf die Leuchter, damit die Beamten keinen Verdacht ſchöpfen 
konnten. Dann ging ſie aus dem Zimmer. Sie wußte, daß die 
Wächter vor fünf Uhr nicht erwachen würden, und da hatte Richard 
längſt Oſtſeewaſſer unter ſich. 

Die Ker en verbarg fie wieder in ihrer Commode und legte ſich 
ſchlafen, als ob nicht das Geringſte geſchehen wäre. 

Gegen ſechs Uhr erwachten die Beamten. Sie blickten ſich ver⸗ 
wundert um. „Was iſt denn los?“ fragte der eine den andern. „Wo 
iſt der Gefangene!“ 

Sie riſſen das Fenſter auf, friche Morgenluft ſtrömte ins 
Gemach; ſie ſchauten unter das Bett, unter den Divan — nirgends 
eine Spur 

Entſetzt fragten ſie einander, was ſie thun ſollten. Der eine 
machte dem andern Vorwürfe, warum er geſchlafen. Jeder aber er— 
klärte, daß ihn eine Müdigkeit überfallen habe, von der er ſich nicht 
hätte erholen können. N 


Es wurde Lärm geſchlagen, Herrſchaft und Dienerfchaft aus den 


Betten geholt. Niemand hatte weder etwas gehört noch geſehen. 

Telegraphiſche Nachricht ging ſofort nach der Polizei. Der 
Commiſſar und Göhring waren binnen einer Stunde zur Stelle. 

Göhring unterſuchte ſofort das Zimmer 
die Gobelinthür. 

Aha,“ ſagte er, „hier iſt das Geheimniß.“ a 

Dann aber überzeugte er ſich, daß der Doctor unmöglich hier 
durchgekommen ſein konnte, denn der Schlüſſel ſteckte von innen und 
es war verſchloſſen. 

„Was iſt das 
heimrath. 

„Gar keine geheime Thür; das Zimmer hat einem Ausgang auf 
die Hintertreppe, damit die Dienſtboten dem Beſuch bequem zur Hand 
ſein können. Die Thür aber ſchadet dem Anſehen des Zimmers, deshalb 
iſt ſie durch den Gobelin verhängt worden.“ g 

Der alte Mann ſprach ſo ruhig und hielt den forſchenden Blick 
11 15 8 ohne zu zucken aus, daß er den erwachenden Verdacht 
aufgab. 

„Wiſſen Sie auch,“ begann Willibrod, 
der Beihilfe verdächtigen könnte?“ 

„Leider, aber was kanp ich thun? Es wird 
weiter ſchaden, unangenehm bleibt es doch.“ 

In dem Angenblick vernahm man unten eine ſchnarrende 
Stimme auf dem Corridor, und wenige Augenblicke ſpäter ſtand 
Hilprecht, der Dragonerlieutenant, im Zimmer, 

„Donnerwetter, Papa, was ift denn los! Zeitung geleſen, Onkel 
hier ermordet. Doctor Mörder — Unfug!“ 

„Es iſt doch fo, Herr Lieutenant, entgegnete der Commiſſar. 

Hilmar gab keine Antwort. 

„Papa, ſo conſternirt? Freuſt Dich nicht mal über Beſuch 
Deines Sohnes?“ 

„Gott, mein Junge, guten Ich glaubte Dich im 
Manöver.“ f 

„War ich auch! Aber muß ich doch hierher, zuſehen, was es 
giebt. Sofort Urlaub genommen! — Macht Schweſterchen troſt⸗ 

los he?“ 

„Der Doctor war hier internirt und iſt entflohen!“ 
(Fortſetzung folgt.) 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner 
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